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Für das 3. Vierteljahr 
nehmen Beſtellungen auf die 
„Thorner Zeitung“ 


ſämtliche Poſtämter, Ausgabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


een 
Tagesſchau. 

Kronprinzeſſin Cecilie wurde heute 

tag von einem Prinzen entbunden. 

Der Kaiſer hat geſtern vormittag von Kiel 
an Bord der „Hamburg“ ſeine diesjährige 
dlandreiſe angetreten. 

Die Michaeliskirche in Hamburg iſt 

lammen völlig zerſtört. 
Rach der Verſetzung des Oberpräſidenten 

Dilmowski wird jetzt eine weitere Milderung 
Dänenpolitik angekündigt. 

dach der amtlichen Zählung hat bei der 

Neihstags ⸗Erſatzwahl in Altena⸗ 

Jſer lohn der Zentrumskandidat 88 Stimmen 

. als der Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei 

er 


x 


aus 
Non 


von 


ten. 


* Die ruſſiſche Duma nahm einſtimmig einen 
von ihrer Kommiſſion ausgearbeiteten Geſetzentwurf 
betr. Abſchaffung der Todesſtrafe an. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet Ab 
näheres im Zert. 


Ein deutſcher Naiſer⸗Enkel. 


Potsdam, 4. Juli. Kronprinzeſſin 


a a heute früh 9, Uhr von 


einem Prinzen glücklich entbunden. 
Ein Jubeltag für jeden Deutſchen! Vom 


Süden bis zum Norden, vom Menne ue 
Weſten durchhallt die frohe Kunde das 


Vaterland: „Ein neuer Erbe der Kaiſerkrone 
ward uns geſchenkt! Das Haus der Hohen⸗ 
zollern, unter deſſen Szepter Deutſchland geeint, 
mächtig und ſtark wurde, hat einen neuen 
Sproß getrieben! Als vor wenig mehr denn 
Jahresfriſt der Kronprinz mit der Herzogin 
Cecilie den Bund fürs Leben ſchloß, da folgten 
dem hohen Paare auf ſeinem ernſten Gange die 
Wünſche und Gebete von Millionen treuer 
Untertanen. Nuhte doch auf den Neuvermählten 
die Hoffnung eines ganzen Volkes. Nun 
haben fi dieſe Münſche, hat ſich dieſe 
Hoffnung erfüllt. Ein Sohn ward dem 
jungen Paare, ein künftiger Herrſcher dem 
Volke geboren. Dankbar wollen wir dieſes 
Geſchenk des Himmels entgegennehmen. Dank- 
bar wollen wir auch an dieſem Freudentage 
aller Wohltaten gedenken, die unſer Fürſtenhaus 
im Laufe der Jahrhunderte unſerm Volke er⸗ 
wieſen hat. Ein Tag wie der heutige knüpft 
die Bande, die Herrſcher und Untertanen ver · 
binden, feſter und inniger und ſchart alle Gut⸗ 
gefinnten enger um den Königstron. 

Es iſt nicht alles ſchön und gut im deutſchen 
Vaterlande. Feiger Selbstbetrug wäre es, 
wenn man ſich das einreden wollte. Nicht mit 


allen Maßnahmen der Regierung kann man 
ſich einverſtanden erklären; vieles wäre zu 


verändern und zu verbeſſern. Was iſt denn 
überhaupt auf dieſer Erde vollkommen? 
Aber wir haben die ſichere Hoffnung, 
daß noch vieles beſſer werden wird, und dieſe 
Zuverſicht begründet ſich auf die Kraft, die 
in unſerem Volke wohnt, und auf den Mann, 
der in einer glücklichen und friedlichen Regie⸗ 
rung mit ſicherer Hand das Staatsſchiff durch 
alle Brandungen, um alle Klippen ſteuerte, 
unſern Kalſer. Voller Hoffnung blicken wir 
auch auf den, der nach ihm berufen ſein 


wird, die Kaiſer⸗ und Königskrone zu tragen. 


Unſer Kronprinz iſt bisher wenig hervorge⸗ 
treten, er iſt noch ein unbeſchriebenes Blatt. 
Aus tauſend kleinen Zügen hat aber das 


cheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
swer den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocher und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
f.et ins Haus gebracht 2,25 M., hei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 


Telegr.⸗Adr.: Thorner 
2,2 M. 


Druck und Verlag er Buddent: + 


Volk erkannt, daß er ein echter Hohenzoller 
iſt, und das iſt für uns die beſte Gewähr 
dafür, daß er dereinſt in echt hohenzollerſcher 
Pflichttreue ſeine ganze Kraft in den Dienſt 
des Staates ſtellen, daß er keine Zeit haben 
wird müde zu ſein, wenn es gilt, für das 
Wohl ſeines Volkes zu ſchaffen. 


Unſere Augen richten ſich auch auf die 


Kronprinzeſſin Cecilie, deren Antlitz heute 


junges Mutterglück verklärt. Als ſie an 
jenem Junitage in die Reichs hauptſtadt einzog 
und die begeiſterte Menge ihr zujubelte, da 
hat ſie ſich gewiß das ernſte Gelöbnis abge⸗ 
legt, dem Volke eine treuſorgende Landes ⸗ 
mutter zu werden. Schon jetzt kann ſie einen 
Teil des Gelübdes erfüllen. Neben ihr 
ſchlummert in der Wiege der junge Hohen⸗ 
zollernſproß. Ihm ruhen noch im Zeitenſchoße 
die dunklen und die heitern Loſe. Möge die 
Mutterliebe über ſeinem Lebenswege wachen, 
ihn vor ſallem Böſen bewahren und ihn ſo 
erziehen und leiten, wie es ſein dereinſtiger 
ſchwerer Beruf verlangt! 

In den Donner der Kanonen und den 
Feierklang der Glocken miſcht ſich der Jubel 
ruf des Volkes. Möge das Leben, das im 
Potsdamer Schloſſe vor wenigen Stunden er⸗ 
wachte, ein langes, ein glückliches und geſeg⸗ 
netes ſein: dieſer Wunſch beſeelt heute jeden 
Deutſchen, verbinden wir damit das Gelöbnis 
der Treue zu unſerm angeſtammten Herr⸗ 
ſcher. Heil unſerm Kaiſerhauſe! Heil dem 
jüngſten Hohenzollernſproß! n 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. Juli 1906. 
Aus Anlaß der vierzigjährigen Zugehörigkeit des 


Abg. v. Kardorff (fk.) zum Haufe war deſſen Platz 
mit einem Blumenarrangement geſchmückt. Die 
Lotterie verträge mit Braunſchweig und Bremen 
wurden genehmigt, nachdem Fin anzminiſter 
v. Rheinbaben auf die Notwendigkeit hingewieſen 
hatte, der Reklame über Serienlosausſpielungen ent⸗ 
ee und Abg. Träger (Frſ. Ppt.) in 
umoriſtiſcher Weiſe den Miniſter zu feinem Beſtreben, 
durch Lotterieverträge eine Reichslotterie herbeizuführen, 
beglückwünſcht hatte. 

Der eſetzentwurf zur Deklarierung des 
Kommunalabgabengeſetzes, ſoweit es ſich 
auf die Erhebung von Gebühren und Steuern vom 
Grundbefi bezieht, wurde in zweiter und dritter Be⸗ 
ratung angenommen. 

Die Berichte über Reiſen zum Studium des ge⸗ 
werblichen Unterrichts in Nordamerika, beſonders auf 
der Weltausſtellung von St. Louis, fanden allgemeine 
Anerkennung. Abg. Rofenow (Frſ Bpt.) empfiehlt eine 

ortentwickelung des techniſchen Unterrichts in unſeren 

chulen unter Benutzung der in Amerika geſammelten 
Erfahrungen. Die vorliegenden Berichte wurden durch 
Kenntnisnahme erledigt. 

Im letzten Teil der Sitzung wurde eine größere 
Anzahl von Petitionen erledigt. 

Am Mittwoch ſtehen kleine Vorlagen, Initiativ⸗ 
anträge und Petitionen auf der Tagesordnung. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 3. Juli 1908. 


Das Haus ſetzt die Beratung Über die Volks⸗ 
ſchulunterhaltungsvorlage fort. Eine Reihe von 
Paragraphen wurde im weſentlichen in der Kom⸗ 
miſſtonsfaſſung angenommen. 

Dagegen wurde der von der Kommiſſion neu 
eingeführte 8 23a auf Antrag der Oberbürgermeiſter 
Ehlers⸗Danzig und Bender⸗Breslau geſtrichen. 
Nach dieſem Paragraphen ſollte das für Volkeſchul⸗ 
zwecke beſtimmte unbewegliche Vermögen dieſen 
Zwecken nur mit Genehmigung der Schulaufſichtsbe⸗ 
hörde entzogen werden dürfen. 

Zu 8 23 beantragte v. Klitzing, die dort vorge⸗ 
ſchriebene Genehmigung der Schulaufſichtsdehörde zu 
dem Plan des Kreisausſchuſſes für die Verteilung 
der Laſten zu ſtreichen, und dieſem Antrage ſtimmte 
die Mehrheit zu, obgleich Finanzminiſter Freiherr 
v. Rheinbaben ihn für die Regierung als nicht ans 
nehmbar dezeichnet hatte. 

Zu 8 20, der die Fälle regelt, in denen mit dem 
Lehreramt ein kirchliches Amt verbunden iſt, wurden 
eine Reihe von Abänderungsanträgen geſtellt, die zu 
längeren Erörterungen Anlaß gaben. Schließlich 
wurde 8 30 mit den Abänderungsanträgen an die 
Kommiſſion zurückverwieſen. Nachdem dann noch der 
Abſchnitt über die konfeſſionellen Verhältniſſe der 
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Volksſchule erledigt worden war, wurde die Weiter⸗ 
beratung auf Mittwoch 10 Uhr vertagt. 


DEITSHSEEFREION 


Der Kaiſer hat am Dienstag vormittag, 
wie bereits kurz gemeldet, von Kiel aus an 
Bord des Dampfers „Hamburg“ die Nor d⸗ 
landsreiſe angetreten. Das Kaiſerſchiff 
machte um 11 Uhr 20 Minuten von der Boje 
los und ging, gefolgt vom Kreuzer „Leipzig“ 
und dem Depeſchenboot „Sleipner“, in See. 
Die Mannſchaften der noch im Hafen liegenden 
Kriegsſchiffe, darunter der ſpaniſche Kreuzer 
„Eſtremadura“, waren in Parade angetreten 
und brachten je drei Hurras aus. Hierauf 
wurde der Kaiſerſalut gefeuert. 

Ein bedeutſamer Beſuch. Prins 
F. Arenberg iſt in Norderney ange⸗ 
kommen und in der Villa Wedel abgeſtiegen 
— fo meldet man aus der oſtfrieſiſchen ſchönen 
Inſel. Prinz F. Arenberg ift das bekannte 
Mitglied des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes, der Reichskanzler 
hat dem Prinzen in ſeiner Villa (Wedel) 
Logis gegeben. Die Anweſenheit des Prinzen 
F. Arenberg auf Norderney hängt zweifellos 
mit den kolonialen Wirrniſſen zu⸗ 
ſammen; der Reichskanzler hat den klerikalen 
Parteiführer kommen laſſen, um zu beraten, 
wie endlich einmal nach Möglichkeit der ſo 
unerquicklichen Preßfehden ein Ende bereitet 
Waben èðĩ ³r⁊i“d . 
Kehraus im Kolonialamt. Der weitaus 
ößere Teil der Räte der Kolonialab⸗ 
ea wird, aus dieſer Behörde aus⸗ 
ſcheiden. Vorausſichtlich werden nur etwa 
zwei höhere Beamte der Abteilung in ihren 
Stellungen belaſſen werden. Es beſtätigt ſich 
auch, daß ein höherer Beamter aus dem Finanz⸗ 
miniſterium zur Verwendung bei der Aufſtellung 
des Etats als vortragender Rat zum Kolonial⸗ 
amt verſetzt wird. 

Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes war geſtern 12 Uhr mittags zuſammen⸗ 
getreten. Er beſchäftigte ſich mit der Frage 
der Ausſchmückung des Feſtſaales 
und nahm die ablehnende Antwort des Prä- 
ſidenten des Herrenhauſes Fürſten zu Inn⸗ und 
Knyphauſen auf den aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe geäußerten Wunſch, den Garten des 
Herrenhauſes auch benutzen zu dürfen, 
entgegen. 

Ueber die Reichstagserſatzwahl in Al⸗ 
tena-Iferlohn liegt die amtliche Zählung 
nunmehr vor. Danach erhielten, wie man uns 
telegraphiert, Müller (Freiſ. Vpt.) 7687, Klocke 
a 7774, Haarmann (natl.) 6552, Rüffer 
chriſtl⸗ſoz.) 1637, Haberland (Soz.) 10 546 
Stimmen. Es findet alſo Stichwahl 
zwiſchen dem Sozialdemokraten 
und dem Zentrums kandidaten ſtatt, 
der 88 Stimmen mehr als der Kan ⸗ 
didat der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei erhalten hat. 

Eine weitere Milderung in der Dänen⸗ 
politik bedeutet, wie jetzt mehrfach von unter⸗ 
richteter Seite betont wird, der Wechſel im 
Oberpräſidium von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. Namentlich ſoll in der Behandlung der 
Optantenfrage eine Aenderung eintreten. Man 
hofft, daß es in dieſer Hinſicht nach nicht all⸗ 
zu langer Zeit zu einer Verſtändigung mit der 
Regierung kommen wird. 


Eine Milderung polizeilicher Härten be⸗ 
zwecken zwei Verfügungen des Miniſters von 
Bethmann⸗Hollweg. Die eine betrifft die Neu 
regelung der polizeilichen Ermitte- 
lung von Perſonen, die andere ſucht die 
gewaltſame Ausweiſung von Aus- 
ländern zu beſchränken. Der Aufwand 
der Polizei an Schreibwerk und Koſten zur 
Ermittelung von Perſonen ſteht nach der An⸗ 
ſicht des Minifters häufig nicht im rechten 
Verhältnis zu dem Erfolge. Bei der Aus» 
weiſung von Ausländern iſt es ferner häufig 
nl 125 \ 155 De . f 
lang in Polize eſtgehalten 5 
well die Tebemahmeerklärung ihres Heimats⸗ 
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ſtaates nicht früher einging. Es ſoll deshalb 

von jetzt an die Ausweiſung im Wege des 
Transports nur dann ſtattfinden, wenn ans 

genommen werden muß, daß der Ausweiſende 

der Ausweiſung ohne Anwendung Körperlichen 

Zwanges nicht Folge leiſten wird. 


Gegen die Erhebung von Schiffahrts⸗ 
abgaben auf natürlichen Wa er⸗ 
ſtraßen haben ſich 24 füd den de 
Handelskammern in einer gemeinſamen 
Erklärung ausgeſprochen. — In der zweiten 
badiſchen Kammer haben die liberalen 
Fraktionen eine Interpellation einge 
bracht, welche die Regierung um Auskunft er- 
ſucht über die Einführung von Schiffahrtsab⸗ 
gaben auf den natürlichen Waſſerſtraßen. 


Der deutſche Schulſchiffverein hielt am 
Montag unter dem Vorſitze des Großher⸗ 
zogs v. Oldenburg ſeine diesjährige 
Hauptverfammlung in Travemünde ab. 

Vertreten waren das Reichsmarineamt, das 
Reichspoſtamt, der Senat von Lübeck und der Senat 
von Hamburg, die Handelskammern von Hamburg 
und Lübeck, der Magiftrat von Elsfleth, der Nord⸗ 
deutſche Lloyd, die Hamburg⸗Amerika-Linie ſowie 
zahlreiche andere Reedereien. Den Jahresbericht 
erſtattete rofeſſor Schilling⸗Bremen. Danach 
war die Beſatzungsſtärke des Schulſchiffes noch nie ſo 
ſtark als im Berichtsjahre, fie belief ſich auf 220 
Köpfe. Der Geſundheitszuſtand der Beſatzung war 
im ganzen Jahr ſehr zufriedenſtellend. Unter den 


neueingetretenen Mitgliedern befinden ſich Prinz 


Eitel Friedrich, die Firma Friedrich Krupp und ſechs 


Reedereien. Der Verein erhielt im Berichtsjahre eine 
Schenkung von 100 000 MR. 

An die Berichterſtattung ſchloß ſich eine 
Fahrt des Schulſchiffes „Großherzogin Eliſa⸗ 
deth“ in See, bei welcher alle wichligen Segel ⸗ 
manöoer zu vollter Zufriedenheit zur Aus 


führung kamen. 


Der übertrumpfte Mehring. Der ſchimpf⸗ 
frohe Leiter der „Leip z. Volksztg.“ wird 
ſich bald nach einer anderen Stellung umſehen 
müſſen. In ſeiner Redaktion finden ſich jetzt 
Leute, die ihm zweifellos noch über ſind. In 
einer der letzten Nummer des Blattes findet 
fi folgende Roheit: „Kalajew expedierte 
bekanntlich ſpäter den Großfürſten Sergius via 
Bombe aus dieſem irdiſchen Jammertale 
hinauf zu jener großen Hallelujawieſe, von der 
die Dichter ſingen und ſagen.“ 


Die Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika, 
die nicht mehr dem Gouverneur, ſondern 
ſpeziell dem Kommandeur unter» 
ſtell t iſt und von jetzt ab, nach Durchführung 
der Zivilverwaltung in ganz Oſtafrika, nur 
noch für rein militäriſche Zwecke Verwendung 
finden ſoll, wird nach Unterdrückung der Un⸗ 
ruhen eine Neuein teilung erfahren. 
Sie ſoll fortan beſtehen aus 15 Kompagnien 
a 120 Mann, wozu ein Nekrutendepot, eine 
Maſchinengewehr⸗ und eine Signalabteilung 
treten. Europäer hat die Schutztruppe: 72 
Offiziere, 35 Aerzte, 18 Beamte, 169 Unter⸗ 
offiziere. Die Geſamtſtärke beträgt 295 Weiße 


der Dreibundfreund. 
Golu⸗ 
ch 1 in der 
öſterreichiſchen Delegation geäußert. 
Er führte unter Zurückweiſung der Angriffe 
der Oppoſition gegen den Dreibund u. a. aus: 


Goluchowski, 
Ueber den Dreibund hat ih Graf 
owski am Dienstag nochmals 


„Der Dreibund hat in den achtziger 
die ernſteſte Feuerprobe beſtanden und ſich als 
wirklicher Friedensfaktor erwieſen. Wenn 
man eine jo bewährte Baſis verlaſſen will, um 
einer unſicheren Kombination nachzalaufen, ſo 
iſt dies eine Politik der Unſtetigkeit und 
Abenteuer, au der ich gewiß meine Hand nicht 
bieten werde.“ (Lebhafter Beifall) 


Jahren 


* ehe, bald darauf ein zweiter Oberſchutz⸗ 


R umfaßt. Der Tag der Plenarſitzung, in welcher 


lands veranlaßte einen Depeſchenwechſel zwiſchen 
den Delegierten und ihren Regierungen, und 


Pblenarſitzung mit der Prüfung der Vollmachten 


Gelhilfe des Miniſters des Innern, Mak ar ow 


eröffnet, und das Haus nahm einſtimmig 


* 


zögerte ſich nach dem „Vorw.“ um einige 


wurde bald darauf abermals ein Bauernjunge 


Sitzung eine Redaktion des Antrags betr. 


Petersburg wird berichtet: In der 


eines Schutzmanns zum Tode durch den 


ſchieben. Montag nachmittag wurde die 


* Zur Abrüſtungsfrage äußerte ſich der 
öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Go⸗ 
luchowshki in der Delegation wie folgt: 
Die Sache ſei an ſich gewiß außerordentlich ver⸗ 
lockend, die Regierung ſtelle fi) ihr ſympathiſch 
gegenüber, doch dürfte ſie längere Zeit noch 
ein frommer Wunſch bleiben, der augenblicklich 
abſolut keinen praktiſchen Nutzen habe, jeden⸗ 
falls müßten, wie der Reichskriegsminiſter aus⸗ 
e inandergeſetzt habe, die anderen Staaten in 
dieſer Frage vorangehen. b 

* Eine ſtürmiſche Dumaſitzung. Aus 


gegen die Zumutung, daß bei Gelegenheit des 
Beſuches der britiſchen Flotte in den ruſſiſchen 
Häfen von den Matroſen verlangt werde, mit 
ruſſiſchen Matroſen zu fraterni⸗ 
fieren, die in der Gewalttat auf der Dogger⸗ 
bank vom vorigen Jahre verwickelt waren. 
Abeſſinien als Zankapfel. Bis in die 
jüngſte Zeit hinein nahm man an, daß die 
Auseinanderſetzungen über die Eiſenbahnen 
in Abeſſinien, die zwiſchen England, Ita⸗ 
lien und Frankreich im Gange waren, demnächſt 
u einer befriedigenden Löſung dieſer 
tage führen würden. Dieſe Annahme hat 
ſich nicht bewährt, wie das nachſtehende Tele⸗ 
gramm aus Paris erkennen läßt: „Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen England, Frankreich und 
Italien über die abeſſiniſchen Bahnen find 
vollſtändig ins Stocken geraten. Italien 
erhebt neue, unerwartete Anſprüche und Ein⸗ 
wände. England und Frankreich ſind von 
dem Vorgehen Italiens umſomehr überraſcht, 
als die jüngſten Erklärungen Tittonis eine bal⸗ 
dige Regelung dieſer Sache erwarten ließen. 
Insbeſondere von England aus tritt man da⸗ 
für ein, daß, falls Italien Schwierigkeiten 
mache, die Kabinette von London und Paris 
ein Abkommen für ſich allein abſchließen, das 
übrigens die Integrität Abeſſiniens und das 
Prinzip der offenen Tür wahren ſoll.“ 


32 Ausſtellern mit 66 Tieren beſchicht. An⸗ 
meldungen für Schweine, Ziegen, Hunde ſind 
ſehr wenig eingelaufen. An Geldprämien ſtehen 
dem Vorſtande im ganzen 5500 MR. zur Ver⸗ 
fügung. Vom Staate ſind für Pferde 1900 Mk., 
für Rindvieh 1700 Mk, Prämien gewährt. 
Die Kreis ausſchüſſe Elbing, Marienburg und 
Stuhm haben hierzu 700 Mk. und die be⸗ 
teiligten landwirtſchaftlichen Vereine 1200 Mk. 
gegeben. Außerdem kommen bronzene und 
eiſerne Staatsmedaillen ſowie 18 Ehrendiplome 
der Landwirtſchaftskammer zur Verteilung. 

Danzig, 3. Juli. Ein gefährlicher 
Hochſtapler ſcheint geſtern in die Hände 
der Kriminalpolizei gefallen zu ſein. Es handelt 
ſich um einen ca. 30 jährigen Mann, der ſich 
den hochtrabenden Namen von Mieſſigbrot⸗ 
Thal beigelegt hat und Techniker aus Lorenz⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, ſein will. Jede weitere 
Auskunft über ſeine ſonſtigen Verhältniſſe ꝛc. 
lehnt er ganz entſchleden ab. Er hat ſich in 
heller Hoſe und ſchwarzem Rock in Vanzig 
umhergetrieben und ſich beſonders dadurch 
mißliebig gemacht, daß er ſich ſpeziell bei her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten unſerer Stadt in 
ſpäteſter Abendſtunde unter den mannigfachſten 
Vowänden Zulaß in die Wohnung verſchafft 
und dann in der unverſchämteſten Weiſe ge⸗ 
bettelt hat. So hat er einigen vorgeſpiegelt, 
daß er aus ſehr hohen Adelskreiſen ſtamme 
und ſich wegen ſeiner Verarmung bereits das 
Leben habe nehmen wollen, mit Rückſicht auf 
ſeine Tochter habe er aber von dieſem Vor⸗ 
haben noch Abſtand genommen. In den 
meiſten Fällen wurden ihm immer ziemlich hohe 
Gaben zuteil, da die von ihm Heimgeſuchten 
ihn ſo ſchnell als möglich los werden wollten. 

Danzig, 2. Juli. Eine find ige 
Methode entwickelte ein Gläubiger, um 
einem „unauffindbaren“ Schuldner eine ge⸗ 
richtliche Vorladung ſicher zuſtellen zu laſſen. 
Er ſandte gleichzeitig mit der gerichtlichen 
Ladung einen Geldbrief an den Geſuchten. Für 
den Geldbrief, der natürlich in Wirklichkeit 
kein Geld enthielt, ließ ſich der Adreſſat ſehr 
bald finden. Und als dies geſchehen war, 
wurde ihm gleichzeitig mit dem Geldbrief die 
gerichtliche Ladung behändigt. 

Danzig, 3. Juli. Aus der Arbeiter⸗ 
ſchaft der hieſigen Kaiſerlichen Werft 
ſind ſechs Arbeiter auf Koſten der Marine⸗ 
Verwaltung nach Charlottenburg entſandt, um 
ihnen een zum Beſuche der „Ständigen 


meiſterſchaft, gleichfalls außer Konkurrenz, teil. 
Auch einige von unſeren ſ ch wa rzen Lands⸗ 
leuten werden ſtarten. Jedenfalls wird es 
intereſſante Bilder und heißumſtrittene Ent⸗ 
ſcheidungen geben. g 

Allenſtein, 3. Juli. Tiſchlermeiſter Herr 
Carl Harder junior hat ſein Grund ſtü ck 
Wilhelmſtraße Nr. 28, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe, Vordergarten, Hintergebäude und 
Gartenland an den Rentier Herrn Fiſcher hier 
für 21 600 Mk. verkauft. Die Uebergabe 
erfolgt am 1. Oktober 1906. 

Oſterode, 2. Juli. Auf dem Kreistag 
wurde die Einführung einer Ordnung für die 
Erhebung einer Kreisſteuer 
bei dem Erwerbe von Grun d⸗ 
ſtü cken beſchloſſen. Jeder auf Grund einer 
freiwilligen Veräußerung erfolgende Eigentums⸗ 
Erwerb eines Grundſtücks unterliegt einer 
Steuer von ein vom Hundert des Wertes des 
veräußerten Grundſtücks. (Die Stadt Oſterode 
erhebt eine Steuer von einhalb vom Hundert.) 
Dann ſollen die Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirte mit einer beſonderen Steuer belegt 
werden. Nach der genehmigten Ordnung hat 
eine Steuer von 300 ME. zu entrichten, wer 
eine Erlaubnis zum Betriebe der Gaſt⸗ oder 
Schankwirtſchaft erhält. Wer die Erlaubnis 
bedingungsweiſe erhält, und zwar nur zum 
Ausſchank von Wein, Bier oder anderen aͤhn⸗ 
lichen geiſtigen Getränken, Branntwein oder 
Spiritus ausgeſchloſſen, ſowie wer die Erlaub- 
nis zum Kleinhandel mit Branntwein oder 
Spiritus erhält, hat 100 Mk. zu zahlen. 
Der Ausſchank alkoholfreier Getränke bleibt 
ſteuerfrei. Schließlich hat der Kreistag die 
Hundefteuer von 2 auf 3 Mn. erhöht. 
Die Stadt erhebt eine ſolche von 20 Mk. 
jährlich für jeden Hund. 

Raftenburg, 3. Juli. Eine Zugent- 
gleijung, die durch einen Bubenſtreich 
herbeigeführt worden war, ereignete ſich am 
Sonnabend auf der Rheiner Kleinbahnſtrecke. 
Zwiſchen den Stationen Gneiſenau und Salp⸗ 
keim waren ſchwere Feldſteine auf die Schienen 
gelegt worden. Die Maſchine des von hier 
abfahrenden Zuges enigleiſte an dieſer Stelle; 
die Wagen blieben im Geleiſe. Heizer und 
Lokomotivführer blieben unverletzt. Die Bahn⸗ 
verwaltung hat eine Belohnung für die Er⸗ 
mittelung der Täter ausgeſetzt. 

Wartenburg, 2. Jul. Der Luft⸗ 
ballon Graudenz landete geſtern nach⸗ 


weiteren Erörterung der Duma über die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe teilt der 


mit, der Miniſter des Innern ſei bereit, den 
Entwurf in Erwägung zu ziehen in Ver⸗ 
bindung mit der Vorlage auf Reviſion der 
Ausnahmegeſetze. Der Prieſter O y hene w 
ſagt, das Evangelium habe die Todesſtrafe 
abgeſchafft, durch das Leiden des Heilands 
ſei die heilige Wahrheit feſtgeſtellt worden, 
daß keine Regierung ein Recht auf eines 
Menſchen Leben beſitze. Jede Todesſtrafe ſei 
ein Verbrechen. Das Haus nahm einſtimmig 
den Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe 
an und überwies ihn an eine Kommiſſion von 
15 Mitgliedern, welche beauftragt wurde, ſo⸗ 
fort einen entſprechenden Geſetzentwurf aus⸗ 
Zuarbeiten und ihn der Duma vorzulegen. 
Das Haus vertagte ſich dann, bis die Kommiſſion 
den Geſetzentwurf ausgearbeitet habe. Um 
9 Uhr 45 Minuten wurde die Sitzung wieder 


— 


das Geſetz betreffend Abſchaffung der 
To desſtrafe an. 
Die ſchöne Roſa in Freiheit. Roſa 
Luxemburg iſt aus ihrer Haft in dem ruſſiſchen 
Gefängniſſe entlaſſen worden, das wird von 
dem „Vorw.“ beſtätigt. Die Haftentlaſſung er⸗ 
folgte am Sonnabend, nachdem einige Tage 
vorher das Gericht die Erhebung einer An⸗ 
klage abgelehnt hatte, weil keinerlei Belaſtungs⸗ 
material gegen die Luxemburg vorliege. Die 
Entlaſſung der Dame aus dem Gefängnis ver⸗ 


Tage, weil die Polizeibehörde den Nachweis 
ihrer preußiſchen Staatsangehörigkeit forderte. 
— Hoffentlich eilt Roſa nun recht bald in die 
geöffneten Arme ihrer roten Brüder diesſeits 
der Grenze zurück. 

Die Attentate gegen Warſchauer 


Poliziften nehmen ihren Fortgang. Zu den Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt“ mittag hier in einem Roggenfelde am Lapka- 
zechs Verbrechen dieſer Art, über die wir be⸗ Geld unter ſachkundiger Leitung zu geben. Die] walde. — Ein zu 1 lich er 
Eier Haben beris. geen rar, all. . der Wee ae e been H dne raf Deruelier ange dag 
und es wird nun klar, daß hier ein regel⸗ Den Arbeitern wird auch Gelegenheit geboten | dem er 31 Jahre hier abgebüßt hat, bee 


werden, Sehenswürdigkeiten Berlins und der 
Umgegend unter ſachkundiger Führung zu 
beſichtigen. 

Danzig, 3. Juli. Aus Kiſſingen kommt 
die Trauerkunde, daß dort geſtern Herr 
Pfarrer und Superintendent 
Heinrich Collin aus Guttland im Danziger 
Werder plötzlich aus dem Lebengeſchle⸗ 
den iſt. Lediglich auf einer Erholungsreiſe, 
nicht als Kurgaſt in Kiſſingen weilend, wurde 
er während des Aufenthaltes auf der dortigen 
Kurpromenade von einem Herzſchlage be⸗ 
troffen, der ſeinem Leben ein plötzliches, ſchmerz⸗ 
loſes Ende bereitete. Der Dahingeſchiedene, 
68 Jahre alt, war bekanntlich zwei Jahrzehnte 
lang unjer Danziger Mitbürger und hat ſich 
hier durch Gründung und vieljährige Leitung 
der Herberge zur Heimat wie namentlich durch 
jeine Wiederbelebung und tüchtige muſikaliſche 
Leitung des Danziger Geſang⸗Vereins — 
unſerer jetzigen Sing⸗Akademie — Verdienſte 
erworben, die nicht ſo leicht vergeſſen werden 
dürften. 

Oliva, 3. Juli. Geſtern fand in Oliva 
eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, 
in welcher die Eingemeindung von 
Konradshammer und Glettkau nach Dliva auf 
der Tagesordnung ſtand. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung nahm Herr Gemeindevorſteher 
Luchterhand dem neu gewählten und beftätigten 
Herrn Schöffen Toerkler den allgemeinen 
Staatsdienereid ab. Bezüglich der Verhand⸗ 
lungen über die Eingemeindungsfrage wurde 
der Wiſſensdurſt jedoch nur wenig befriedigt, 
da der Antrag des Gemeindevorſtandes, die 
Verhandlungen in geheimer Sitzung zu führen, 
angenommen wurde. Dieſe Verhandlungen 
endeten mit folgendem Beſchluß: Die Ge⸗ 
meindevertretung erklärt ſich mit der Einge⸗ 
meindung von Konradshammmer und Glettkau 
nach Oliva einverſtanden. Es wird eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herrenchemeinde⸗ 
vorſteher Luchterhand, Schöffen Toerckler und 
den Gemeindeverordneten Geißler und Cza⸗ 
chowski, gewählt, die mit den Gemeinden 
Konradshammer und Glettkau verhandeln ſoll. 
Für die Verhandlungen und zukünftigen 
Projekte ſind der Kommiſſion von der Ver⸗ 
ſammlung beſtimmte Richtpunkte gegeben 
worden. 

Zoppot, 3. Juli. Die diesjährige Zop⸗ 
poter Sportwoche wird am kommenden 
Sonnabend, den 7. Juli, mit einem inter⸗ 
nationalen Schwimmfeſt beginnen. Die 
Beteiligung in allen Konkurrenzen wird eine 
große ſein. Ein Damenwaſſerſpringen außer 
Konkurrenz iſt eingelegt, ebenſo nimmt eine 
Dame an dem Schwimmen um die Oſtſee⸗ 


gnadigt und in vergangener Woche nach 
ſeiner Heimat im Kreiſe Ortelsburg entlaſſen. 

nin, 3. Juli. Beim Ritt um den 
Kaiſerpreis der Offiziere der 4. Kavallerie⸗ 
Brigade traf als erſter Leutnant von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf vom 12. D. egiment aus 
Gneſen wieder in Juin ein. 

Birnbaum, 3. Juli. Wieder einmal iſt 
durch Spielen mit Streichhölzern ein Unheil 
angerichtet worden. In Altgörtzig bei 
Birnbaum entſtand ein größeres Bran du n⸗ 
glück. In kurzer Zeit ſtanden zwei Wohn⸗ 
häuſer und ein Stall in hellen Flammen, ſo 
daß es den Bewohnern nicht einmal gelang, 
alles Vieh zu retten. 8 Schweine und faſt das 
geſamte Hausgerät find verbrannt. Sechs 
Familien ſind obdachlos geworden. 


rechter Vernichtungskrieg gegen die 
gane der öffentlichen Sicherheit geführt wird. 
Ein Drahtbericht aus Warſchau meldet: Diens⸗ 
tag mittag wurde zunächſt der Oberſchutzmann 


mann, der Ziollkleidung angelegt hatte, auf 
der Straße erſchoſſen. In beiden Fällen 
find die Täter entkommen. Es handelt ſich 
bei dieſen Mordtaten ebenſo wie bei den 
zen“ Verbrechen um ein ſyſtematiſches 

orgehen der Terroriſten. Kürzlich 
war ein 19jähriger Bauernjunge wegen Tötung 
des Kommiſſars vom hieſigen Kriegsgericht 
zum Tode durch den Strang verurteilt und 
auch tatſächlich in dieſer Weiſe auf der 
Zitadelle hingerichtet worden. Schon damals 
wurde den Exekutoren mit Er⸗ 
ſchießzung gedroht, falls ſich eine der⸗ 
artige Hinrichtung wiederholen ſollte. Trotzdem 


Kaczynski vom Kriegsgericht wegen Tötung 


Strang verurteilt. Nun bezeichneten die 
Terroriſten der Polizei und den Revieraufſehern 
den geſtrigen Dienstag als den Schlußtermin, 
bis zu dem ſie zu demiſſionieren hätten, 
andernfalls würden ſie alle erſchoſſen 
werden. Daraufhin haben viele Polizeiaufſeher 
ihre Demiſſion eingereicht, ſie wurden aber 
ſofort verhaftet. 

* Die Redaktionskommiſſion der Genfer 
Konferenz zur Reviſion der Genfer Konvention 
beendete am Montag vormittag die Beratung 
der neuen Konventſon die etwa 30 Artikel 


Torn, 4. Juli. 

— Weſtpreußiſche Handwerkskammer. 
Für alleinige Rechnung der Handwerkskammer 
find in der Provinz Weſtpreußen 250 (öffent 
liche) Geſellen-Prüfungs⸗Ausſchüſſe 
errichtet, und zwar in jedem der 5 Abteilungs« 
bezirke 50 Ausſchüſſe, welche ſich wie folgt 
‚verteilen: Baugewerbe 7 „Wen e 
3, Behleidungsgewerbe 8 eigewerbe 5, 
Metallarbeitergewerbe 5, Beköſtigungsgewerbe 
5, Vereinigte Gewerbe 17 Ausſchüſſe. 

— Die Zeit der Kirſchen iſt gekommen 
und mit ihr tauchen zugleich eine Reihe von 
Gefahren auf, auf die in den Zeitungen immer 
wieder von neuem hingewieſen wird, und leider 
immer wieder vergeblich. Nicht nur Kinder, 
ſondern auch Erwachſene haben die Unart an 
ih, Kirſchkerne achtlos auf den Flur oder 
auf den Bürgerſteig zu werfen. Dieſe 
Unachtſamkeit hat ſchon manches Unglück 
herbeigeführt. Die Zeit der Kirſchen iſt } 
bekanntlich auch die Zeit der meiſten Beln⸗ 
brüche. Möge alſo jeder in jedem Punkte 
etwas mehr Rückſicht üben und vor allem 
werden die Eltern nach dieſer Richtung hin 
einen heilſamen Einfluß auf die Kinder 
ausüben können. 

— Bürger⸗ und Hausbeſitzerverein. 
Geſtern abend fand im Vereinszimmer des 
Artushofes eine gemeinſame Verſammlung ſtatt. 
Herr Baumeiſter Uebrick machte zunächſt 
intereſſante Mitteilungen von dem am 6. 7. 
und 8. Juni am Harz abgehaltenen Verbands⸗ 
tage des Bundes deutſcher Verkehrsvereine, 


die neue Konvention angenommen werden ſoll, 
kann noch nicht feſtgeſetzt werden, weil die 
Prüfung des Taffkſch en Antrages 
betreffend die Schiedsgerichts klauſel 
es dem Berichterſtatter noch unmöglich macht, 
feine Arbeit abzuſchließen. Der Antrag Ruß⸗ 


die Sa um Weiſungen werden den Ab⸗ 
chluß der Konferenz um einige Tage hinaus⸗ 


der Delegierten begonnen, worauf die Konferenz 
einem kleinen aus Profeſſor von Martens, dem 
deutſchen Delegierten Geſandten v. Bülw, dem 
franzöſiſchen Vertreter Regnault und dem 
FE die van de Beer zuſammengeſetzten 
Ausſchuß die Aufgabe übertrug, in der nächſten 


das Schiedsgericht vorzulegen. 

Im engliſchen Oberhaus kam es wieder 
u ſehr ſcharfen Kundgebungen gegen 
Rußland. Mehrere Redner wandten ſich 


ſitzer 58 Pferde und 16 Großgrundbeſitzer 59 
Pferde. Die Abteilung „Geflügel“ wird von 


* 
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an dem ſich eine Anzahl Mitglieder des 
Bürger⸗ und Hausbeſitzer⸗ Vereins beteiligten. 
Dem Berichte des Herrn Uebrick entnehmen 
wir folgendes: Am erſten Tage fand in 
Harzburg die Begrüßung der Gäſte durch den 
Vorſitzenden des Bundes deutſcher Verkehrs⸗ 
vereine, Direktor Otto Winkler⸗Leipzig ſtatt. 
Bei dem Feſteſſen in Harzburg wurde hervor⸗ 
gehoben, daß Leipzig als die nächſte, Thorn 
als die entfernteſte Stadt auf dem Verbandstage 
am zahlreichſten vertreten ſei. Letzteres wurde 
lobend hervorgehoben, doch hätte man gern 
geſehen, daß wir auch Honigkuchen mitge- 
gebracht hätten. Dem vom Bundesſchriftführer 
Rechtsanwalt Lebrecht⸗Leipzig erſtatteten Be⸗ 
richt über die Tätigkeit des Bundes zufolge 
hat der Bund deutſcher Verkehrsvereine eine 
bedeutende Entwickelung erfahren, ihm gehören 
121 Mitgliedſchaften an. Es wurden drei 
intereſſante Vorträge gehalten. Reichstagsab⸗ 
geordneter Dr. Heinz Potthoff » Düfjeldorf 
ſprach über „Die neuen Verkehrsſteuern“ 
worauf eine Reſolution angenommen 
wurde, wonach der Bund deutſcher Ver⸗ 
kehrsvereine auf eine baldige Beſeitigung 
des Fahrkartenſtempels und für eine geſundere 
Finanzpolitik wirken will. Regierungsrat Dr. 
Stegemann, Syndikus der Handelskammer 
Braunſchweig, hielt einen Vortrag über „Na⸗ 
tionalwirtſchaftliche Geſichtspunkte für die Aus⸗ 
geſtaltung unſeres Perſonenverkehrs“, Dietrich 
Leipheimer⸗Darmſtadt über „Kunſt und Verkehr“. 
Herr Uebrick ſtimmte den Ausführungen des 
letzten Redners, der für Erhaltung alter Denk⸗ 
müler an Ort und Stelle eintritt, zu, mit dem 
Hinweis darauf, daß auch in Thorn manche 
Denkwürdigkeiten beſtehen, die man nicht dem 
Muſeum einverleiben, ſondern als Erinnerungen 
möglichſt an ihrem alten Standorte laſſen ſollte, 
und bedauerte die Beſeitigung der früheren 
Sandſtein⸗Türeinfaſſungen vor dem Vinktoria⸗ 
Hotel, der ſagenumwobenen weißen Marmor⸗ 
figur in dem früher Sängerſchen Hauſe in der 
Breitenſtraße, der ſtillen Muſik vor dem früher 
Olszewskiſchen Hauſe in der Breitenſtr. und des 
Kochs auf dem Tulmer Tor, der beſonders die 
Aufmerkſamkeit aller Beſucher unſerer Stadt 
auf ſich lenkte. Viel Anregung boten auch die 
Ausführungen von Stemmer⸗Darmſtadt über 
die Einrichtung von Verkehrsbureaus, wie ſie 
ſchon in verſchiedenen Städten des Weſtens be⸗ 
ſtehen; ein ſolches Verkehrsmittel wäre auch 
für Thorn von Bedeutung. Die Reiſe habe 
den Thorner Herren viel Vergnügen bereitet, 
die über die vortrefflichen Empfangs⸗Vor⸗ 
u Adzungen bie vom herzoglichen Badekommiſſar 


getroffen wurden 8s d waren. Von 
den auf der Reiſe berührten Städten erwähnte 
der Redner außer Harzburg noch Wernigerode 
fand; in Halber 5 enen. 
dem früheren hieſigen Stadtrat Dr. Gerhard 
begrüßt; hier wurde im Ratskeller das Früh⸗ 
ſtück eingenommen und das denkwürdige Mu⸗ 
ſeum, die herrlichen Baudenkmäler und das 
Gleimhaus beſichtigt. Im ſchön gelegenen 
Blankenburg, wo ein großartiges Abendfeſt 
von der Stadtverwaltung gegeben wurde, fiel den 
Beſuchern die große Stille auf die beimheimgehen 
auf den Straßen herrſchte. Beſonders erwähnt 
wurde Rübeland mit der Hermannshöhe. Redner 
hob ferner hervor, daß der Harz im all⸗ 
gemeinen als teurer Aufenthalt bekannt ſei. 


Dieſes treffe wohl für die Hochſaiſon, 
die im Juli beginne zu, im Monat Juni 
jedoch wären die geforderten Preiſe 


durchaus angemeſſen und das Dargebotene 
im allgemeinen vorzüglich. Er empfahl den 
Beſuch mit warmen Worten und gab die Ver · 
ſicherung ab, daß den Harz wohl niemand un⸗ 
befriedigt verlaßen würde. Herr Kaufmann 
Schnibbe ſchloß ſich den Ausführungen 
Vorredners an und ſprach im beſonderen über 
den Brocken. In einigen von einem Teil⸗ 
nehmer auf der Reife aufgenommenen ſtereo⸗ 
ſkopiſchen Aufnahmen zeigte Herr Baumeiſter 
Uebrick beſonders ſchöne Punkte aus dem Harz. 
An dieje Vorträge ſchloß ſich eine Beſprechung 
er die Hebung des Fremdenverkehrs in 
unſerer Provinz. Herr Baumeiſter Uebrick 
machte die Mitteilung, daß er die Badedirektion 
oppot zum Wiederanſchluß an den Bund 
deutſcher Verkehrsvereine angeregt habe. 
Unſere Nachbarſtadt Culm würde ſich nach 
der Meinung eines Arztes durch weitere An⸗ 
pflanzungen zu einem Luftkurort geſtalten 
laſſen. Der Direktor des Weſtpreuß. Pro- 
pinziol-Mufeums Prof. Konwentz hat ſeine 
Mithilfe zur Förderung des Fremdenverkehrs 
in unſerer Provinz zugeſagt. Es wäre von 
Bedeutung, hob der Referent hervor, 
1) einen Zuſammenſchluß beſtehender 
und Anſchluß neuer Verkehrsvereine auch den 
n, der manche Naturſchönheiten und Denk- 
rdigkeiten beſitze, dem Fremdenverkehr zu 
erſchließen. In einer Zuſammenſtellung des 
des deutſcher Verkehrsvereine find von den 
öſtlich von Berlin gelegenen Städten nur Guben, 
Zoppot (vor kurzem ausgetreten) und Thorn 
euladnt. Jetzt ſollen auch in Danzig und 
Culm neue Berkehrsvereine gebildet werden. — 
Der hieſige Verkehrsverein beabſichtigt, demnächſt 
eine Dampferfahrt nach Culm zu machen; der 
Culmer Hausbeſitzer Verein hat ſich zum 


Dommes in Harzburg 
es voll 


Empfang der Thorner Herren im Intereſſe 
des dortigen Verkehrsvereins bereit erklärt. 
Vis jetzt ſind 40 Anmeldungen erfolgt. Bei 
genügender Beteiligung ſoll der Ausflug per 
Dampfer am 15. Juli jtattfinden, die Fahrt 
koſtet pro Perſon 2,50 — 3,00 Mk., die Rück⸗ 
fahrt würde per Bahn erfolgen. An der 
Fahrt dürfen ſich auch Nichtmitglieder be⸗ 
teiligen. — Den wichtigſten Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung bildete die Einführung von Aut omo⸗ 
bil⸗Omnibuſſen für Thorn. Ein Herr aus 
Potsdam hielte die Einführung dieſer Fahr⸗ 


zeuge für ſolche Strecken, auf denen ſich eine 


Straßenbahn nicht rentieren würde für zweck⸗ 
mäßig. Für unſere Stadt würde, ſich ein 
ſolches Verkehrsmittel als wünſchenswert er⸗ 
weiſen, z. B. für Fahrten nach Barbarken, 
zum Schlachthauſe, zum Schießplatz. Herr 
Redakteur Wartmann hob hervor, daß unter 
den Mockerer Bürgern ein großes Intereſſe 
hierfür beſtehe, da die Straßenbahn⸗Geſellſchaft 
ſich geweigert hat, die Staßenbahn durch die 
Lindenſtraße weiterzuführen. Der Vorſitzende 
ſtellte feſt, daß von den Mockerer Intereſſenten 
leider niemand anweſend wäre. Die Straßen- 
bahngeſellſchaft würde, wie Herr Direktor 
v. Perlſtein dem Vorſitzenden gegenüber 
äußerte, evtl. dieſes Unternehmen unterſtützen. 
Der Vorſchlag des Herrn Dombrowski, die 
vereinigten Vorſtände mögen ſich mit den 
Mockeranern, die in erſter Linie ein Intereſſe 
an dieſer Neuerung hätten, in Verbindung 
ſetzen, fand Zuſtimmung. Nachdem Herr 
Meyer den Wunſch nach Beteiligung von 
kapitalkräftigen Herren geäußert und Herr 
Wartmann betont hatte, daß durch neue Ver⸗ 
kehrsmittel auch neue Verkehrswege geſchaffen 
würden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
—Männergeſangverein „Liederfreunde“. 
In der geſtrigen Jahres⸗Hauptverſammlung 
wurde zunächſt dem Vorſitzende n, Herrn Ol⸗ 
ſchewski, der 10 Jahre dem Verein vorſteht, 
als Anerkennung für ſeine Verdienſte um den 
Verein eine große Stehlampe überreicht. Nach 
der Erſtattung der Berichte des Vorſitzenden 
und des Kaſſierers wurden die Herren Hein⸗ 
ritzi und v. Babski zu Rechnungsprüfern ge⸗ 
wählt. Darauf fand die Beſchlußfaſſung über 
mehrere in Ausſicht genommene Vergnügen 
ſtatt. Am Sonntag, den 8. Juli ſoll ein Aus⸗ 
flug nach Barbarken ſtattfinden. Das 14. 
Stiftungsfeſt ſoll am 14. November im Artus⸗ 
hof gefeiert werden. Für Mitte Januar iſt 
ein Wurſteſſen im Schützenhauſe und für 
Februar ein zweites Wintervergnügen im 


gleichen Lokale in Ausſicht genommen. Die 
En August] Prod 


Vereinsferien follen bis zum 15. 


dauern. Bei der Vorſtandswahl wurde Herr 


Kaufmann Olſchewski zum Vorſitzenden, Herr 
Steuerſekretär Ulbricht zum Dirigenten, Herr 
Materialienverwalter Soth zum Schriftführer, 

rr Drechslermeiſter Fechner zum Notenwart 


und die Herren Bäckermeiſten Seibicke und 


Kaufmann Kröz zu Feſtorbnern gewählt. 
— Der Männer-Turn-Berein Mocker 
ält am Donnerstag den 5. Juli, abends 8 ½ 
Uhr im Vereinslokal Wiener Cafs eine Haupt⸗ 
verſammlung ab; auf der Tagesordnung ſtehen: 
Neuwahl des Vorſtandes, Gauturnfeſt Briefen, 
Neubeſchaffung von Turngeräten, Aufnahme 
neuer Mitglieder und Verſchiedenes. — Der 
Verein unternimmt Sonntag, den 8. Juli einen 
Turnmarſch über Liſſomitz nach Barbarken, 
verbunden mit einem Kriegsſpiel. 

— Einführung. In der Marienkirche 
fand heute die Einführung des von Mohrungen 
hierher verſetzten PfarrersvonLipins ki 
ſtatt, der anſtelle des als Domherr nach Pelplin 
einberufenen früheren Pfarrers Dr. Klunder 
die Amtsgeſchäfte zu St. Marien übernommen 
hat. Unter Vorantritt eines Muſikchors wurde 
Herr Pfarrer von Lipinski in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion von dem Pfarrhauſe nach der Kirche 
geleitet, an deren Eingangstüre Herr Dekan 
Odrowski ihm die Schlüſſel zur Kirche über⸗ 
reichte. Das Gotteshaus ſowohl, wie das 
Pfarrgebäude waren mit Girlanden und 
feiſchem Grün feſtlich geſchmückt. Die Feſt⸗ 
predigt wurde von Herrn Dekan Odromski 
in deutſcher und polniſcher Sprache gehalten, 
wogegen das Hochamt von Herrn Pfarrer 
von Lipinski zelebriert wurde. 

— Jubelfeier. Ein bekannter und be⸗ 
liebter Bürger unſerer Stadt, Herr Kaufmann 
Salamon Cohn, der bei der Firma Ph. 
Elkan Nachf. faſt 50 Jahre ununterbrochen 
tätig iſt, feiert heute in körperlicher und geiſtiger 
Friſche ſeinen 70. Geburtstag. In früher 
Morgenſtunde wurde dem Jubilar ein Ständ⸗ 
chen vor ſeiner Wohnung gebracht. Dann 
wurde im Freundeskreiſe der Kaffee einge ⸗ 
nommen und ſpäter fand ein Frühſtück im 
Löwenbräu“ ſtatt. Die Angeſtellten der 
Firma hatten Herrn Cohn ein prächtiges 
Geburtstagsgeſchenk gewidmet. Im Laufe des 
Tages wurden dem Geburtstagskinde viele 
Glückwunſchdepeſchen und perſönliche Glück⸗ 
wünſche dargebracht. Am Abend findet im 
„Löwenbräu“ ein Feſteſſen ſtatt. 


— Streik der Tiſchlergeſellen? In einer 
eſtern abend in der Oſtbahn abgehaltenen Ver⸗ 
ammlung, wurde wie uns berichte wird, nach 
Erörterung der Lohnfrage im Tiſchlergewerbe 
beſchloſſen, falls die Tiſchlermeſſter die bean⸗ 


tragte Lohnerhöhung nicht bewilligen, die 
Arbeit niederzulegen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,22 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
höchſte Temperatur + 25, niedrigſte + 10, 
Wetter: heiter. Wind: nordoſt. Luftdruck: 28,1. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
öſtliche Winde, ziemlich trübe, nur ſeltſame 


ein Riesenbrand in Namburg. 


Geſtern mittag brach im Turm der 
Großen Michaeliskirche zu Ham⸗ 
burg Feuer aus. Um 3 Uhr ſtürzte der Turm 
zuſammen. Beim Einſturz, der in der Richtung 
auf die Schlachterſtraße erfolgte, ſprang das 
Feuer auf die benachbarten Häuſer über. 
Auch die Häuſerreihe an der engliſchen Planke 
wurde von den Fammen ergriffen. Der 
Dachſtuhl der Kirche war bald vernichtet und 


nt Pe Ba 3 ei ar a ung Das 
— G. N : ircheninventar und die Kirchenbücher konnten 
Se Zwei Haarkämme, eine gerettet werden. Um 4 Uhr nadmiitags 


ſtürzte der Dachſtuhl mit donnerähnlichem 
Getöſe in das Innere der Kirche. 
Nach angeſtrengteſter unermüdlicher Tätigkeit 
gelang es der Feuerwehr gegen 5 Uhr den 
Brand in ihre Gewalt zu bekommen. Die 
Michaeliskirche iſt bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern vollſtändig ausgebrannt. An der 
Löſchung des Feuers arbeiteten ſpät abends 
noch 10 Dampfſpritzen, die mit 40 Rohren 
Waſſer gaben. Etwa 20 Gebäude, meiſt Fach⸗ 
werkbauten, in der Umgebung der Kirche ſind 
niedergebrannt. Ein großes Warenhaus an 


Ottlotſchin, 4. Juli. 
— Der Verein „Gemütlichkeit“ feiert 
am Sonntag, den 8. Juli im Waldpark Ott⸗ 
lotſchin ſein Sommerfeſt, beſtehend in olym⸗ 
piſchen Spielen, Preisſchießen, großen Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen und Preisverteilung. 


Der Thorner Handel 
im Jahre 1005. 

Der ſoeben erſchienene Jahresbericht der 
Thorner Handelskammer ſchildert in 
ſeiner Einleitung die Weiterentwicklung des 
deutſchen Handels und der deutſchen Induſtrie 
im vergangenen Jahre als eine ſehr erfreuliche. 
Auch unſer Bezirk hat, ſo heißt es weiter, an 
dem allgemeinen Aufſchwung teilgenommen. 
So betrug der Geſchäftsumſatz der Thorner 
Reichsbankſtelle 1902 311 Millionen, 
1903 339 Mill., 1904 362 Mill., 1905 401 
Millionen Mark. Der Beſtand der Einlagen 
in den ſtädtiſchen und Kreisſparkaſſen in Thorn, 
Culm, Briefen und Strasburg hat ſich wie 
folgt gehoben: Ende 1902 14610239 Mk., 
Ende 1903 15802109 Mk., Ende 1904 
16813 234 Mk., Ende 1905 18 150 973 Mk. 
Auch der Weichſelumſchlags verkehr 
weiſt höhere Zahlen auf, und wenn der Güter⸗ 
verkehr auf den Thorner Bahnhöfen nur 
unweſentlich geſtiegen iſt, jo liegt dies daran, 
daß der Verſand von Kleie infolge der 
Schwierigkeiten des ruſſiſchen Futtermittel⸗ 
imports um etwa 20000 Tonnen zurückge⸗ 
Soweit in den eingegangenen Ge⸗ 


der engliſchen Planke iſt völlig ausgebrannt. 
Bei dem Brande kamen der auf dem Turm 
dienſthabende Feuertelegraphiſt ſowie zwei bei 
der Reparatur an der Turmuhr beſchäftigte 
Mechaniker und ein Uhrmacher ums Leben. 
Der Brand iſt höchſtwahrſcheinlich bei den 
Reparaturarbeiten entſtanden. 


KN 2 2 2 7 


Berlin, 4. Juli. In einer Sonderausgabe 
des „Reichsanzeigers“ gibt der Miniſter des 
Königlichen Hauſes bekannt, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie heute von einem Prinzen 
entbunden wurde mit dem Hinzufügen, daß 
ſich die Kronprinzeſſin und der neugeborene 
Prinz wohl befinden. 


Hamburg, 4. Juli. Zum Brande der 
Michaeliskirche wird noch gemeldet: Bei den 


— darunter 2 ſchwer — verletzt worden. 
Abends verſuchte der Pöbel zu plündern, 
wurde aber von berittenen Schutzleuten mit ge⸗ 
zogenem Säbel auseinandergetrieben. 


5 NMiürnberg, 5 — 

Probuktion der 9 offe und der Halb- | band für M ittelfranken beſchlo 

fabrikatpreife viel weiter fortgeſchritten iſt und ae a 8 en Ma 
arbeit: n den 


auszuſperren. 


Kurszettel der Thorner Sei 5 
8 (Ohne ne Haftung 


8 


Von den Störungen und Hemmungen, denen]. Berlin, 4. Juli. J.. Juli 
unſer Bezirk bei ſeiner Lage ſtark ausgeſetzt Sherreihiihe Banknoten — 3026 3%, 
war, find in erfter Reihe zu nennen die dem | zuffiige „ 21480 21480 
Wirtſchaftsleben Rußlands Jo nachteiligen | Wechſel auf Warſchan „ — 
Folgen des uc en 281 Krieges 75 15 209 Reichs anl. unk. 1905 8 8 
inneren ruſſiſchen rren. Es i rn . 5 ! 
dabei bemerkenswert, daß zwar die Ausfuhr 25 pol. Preuß, 4 8 5 2 8840 
nach Rußland über . ſchwächer 5 Sinhtanleibe . Ba 9 
war, als in den dem Kriege vorangegangenen % pt. „„ 185 m 5 0 
Jahren, daß dagegen keine größeren an een 289 
Zahlungseinſtellungen im Kreiſe der | 4 nt. Num. Anl. von 1884 92,- 82.— 
Lodzer und Warſchauer Kaufmannſchaft zu t. Ruff. unif. St.. 72,30 71,10 
beklagen waren. Von ungleich größerer Wich⸗ [4% — 5 Poln. * 87,60 | 86,75 
tigkeit als die Ausfuhr iſt für unferen Bezirk | Der ce Ban . TE 
die Einfuhr aus Rußland. Die Einfuhr von | Diskonto⸗Kom. Geil.  |183,- | 18225 
Holz hatte unter den ruſſiſchen Wirren faſt | Nordd. Kredit⸗Anſta . . 121,75 [ 121,75 
. zu leiden. Es kamen auf der Weichſel ] An e ee Be — . 1 
aſt 2300 Holztraften an gegen etwa 1500 3 u. * 20750 236.0 
im Jahre vorher, und es wurden trotz dieſer | Laukahütte - 231.60 g 
großen Einfuhr recht hohe Preiſe erzielt. Die | Weizen: long Newyork . 9, | 9 
nachteiligen Wirkungen der ruſſiſchen Unruhen BR 1 BET, 14 17650 
werden ſich für den Holzhandel erſt bei der . Dede 179.— | 17925 
diesjährigen Holzeinfuhr bemerklich machen, gen: Juli SER 154.— | 153,50 
da der Holzeinkauf für den ruſſiſchen Holz „ September 1 13 
händler wegen Beld- und Kreditmangel ſchwie⸗ Dezember 154,25 


) exkluſive. 


riger war. Schwierig wurde aber die Lage 
— —. ... ———— 


für den Transport ruſſiſcher Futter⸗ 
mittel. Hatten wir im Vorjahre ſchon dar⸗ 
über zu klagen, daß infolge des Wagen⸗ 
mangels in Rußland die Futtermittel monate⸗ 
lang auf den Stationen lagerten, ſo iſt die 
Lage im Jahre 1905 noch bedeutend ſchlechter 
geworden. Anfang Februar waren Futter⸗ 
mittel noch nicht abgerollt, die bereits im 
Auguſt 1905 auf ruſſiſchen Stationen aufge | 
liefert worden waren. Eine Regulierung der 
ruſſiſchen Weichſel müßte den Verkehr auf 
dieſem Strom nebſt ſeinen Nebenflüſſen bald 
vervielfachen, und die Ausgaben würden ſich 
reichlich lohnen. 


aſchbulber Das Jeit 25 Jahren im Handel befind- 

1 Dr, e be, let blen n dean ha 
1 e e 5 

erwieſen. — Ueberall zu haben. gſte und bequemſte 


Die Kinder gedeih 
vorzüglich Jabs 5 


leiden nicht 


Rettungsarbeiten ſind 30 Feuerwehrleute 


Der Arbeitgeberver⸗ 5 
eſchloß, heute abend 


Fr 


id 
Vorsicht ist geboten elt mon der Dielen 


nurer un Stein: vr 
ezirken Nürnberg und Fürth 


Nachweiſung 
der in den Monaten April, Mai und Juni 1906 erteilten 


Jagd: Scheine. 
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2 8 Name, Stand und Wohnort. 2288| > 
ana Kr) & * 81 2 

2 8 
# Sauermann, — * Hilfefönfter 1 
2. 18 5. Körner, Oberleutn 1 
3.] 14. 5.] Schulz, Ernſt, Seeed 1 
4.117. 4 Katzke, Ernſt, Strommeiſtergehilfe 1 
5. 16. Huber, Leutnant 1 
|. Reimbold, Mar, Hauptmann Thorn 1 
2 Bunze, Zeugleutnant 1 
8] 1. 6.] Großer, Leutnant 1 
9.] 9. 6. Jacobi, Förſter 1 
10.1. Neipert, Hilfsförfter 1 
11.) 17. 6.| Kappis, Max, Baumeifter 1 


Thorn, den 3. Juli 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ueber das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters Reinhold Kaul- 
bach in Thorn iſt am 


4, Juli 1900, 
mittags 12¼ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufm. 
Cecil Meisner in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt dis zum 


20. Juli 1906, 


Anmeldefriſt bis zum 


20. Huguit 1906, 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


25. Juli 1900, 


vorm. 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


28. Huguit 1906, 
vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 4. Juli 1906. 
Wlerzbows kl, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Beneralverfammlungsmit« 
glieder der Allgem. Ortskranken⸗ 
hal 5 Thorn werden bierdurch 


enen dan 


an; Sonntag, den 15. Juli 1906, 
f mittags 12 Uhr 

beinen Saale des Schztzen⸗ 

hau! ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnun 

1. Punkt X, XI und XII der ver⸗ 
tagten Generalverſammlung vom 
8. April 1906, 

2. Feſtſtellung der Vergütung für 
den Rechnungsführer 

3. Abänderung des Raenfatuts 
Thorn, den 3. Juli 1 


Der Vorſtand — „Allgem. 
Ortskrankenkaſſe. 


Eromin, Vorſitzender. 


Verreist! 
bis einschl. Montag, den 9. Jul. 
Dr. Zackenfels. 


Zurückgekehrt! 


II. Horst, Podgen. 
Zurückgekehrt ( 


Emma @ruczkun, 
Di” Dentistin. V 


es 


ubv. höhere Lehranstal 
Ingenieure, T kmeister. 
Maschinenbau, Elektrot., Brückenb. 
Unterrichtsg. II0M. Progr. frei. 


Padmädden 


ſtellt ein: 


Honigkuchenfahrik Herrm. Thomas, 


mm * Markt 4. 


0 prache mächtige 
Verkäuferinnen. 
M. Fischer, Thorn. 
Er ſchulfreies Mädchen für den 
ganzen Tag w. geſ. Breiteſtr. 29, 
i. Haufe d. Herrn Ph. Elkan Nachf. 


Fertige, trockene 


Stellmather - Arbeiten 


offeriert 
H. Rose, Stewken : Thorn I. 


Vertreter 


buten, reellen Verdienst! 
k. täglich, hat man durch 
Berkeb v. von einigen Patent⸗Ma 12 


Artikeln. Näh. u. 500. K. Thorn. 


Nudel: 
und Malkaroni⸗Fabrit 


ſucht tüchtigen, eingeführten 


gegen 3 % Provifion zu engagieren. 
Offerten mit Referenzen erbittet 
J. Grieneisen, Labes i. P. 


enen lu 
Knaben -Larderohen! 


Zum baldigen Eintritt 
ſuchen wir einen durchaus 
tüchtigen, branchekundigen u. 
ſebſtändigen 


Verkäufer. 


Offerten mit Bild, Zeugnis» 


abſchriften und 
anſprüchen erbitten 


Gebr. Vandsburger, 


Brandenburg a. d. Havel. 


Suche 2 füchlige Nlempner 


Behalts» 


auf Bau und Waſſerkeitung. Dauernde 


Stellung, Mr Lohn. 
Litkowski, Culmsee. 


Für mein neu zu eröffnendes 
Uniform: u. Zivil⸗Maß⸗Geſchäft ſuche 


tüchtige Schneider, 


Meldungen Breiteſtraße 6, I. 


J. Tschichoflos. 
Ein tüchtiger 
Selterabzieher 
bei hohem Lohn und ein 


Blerkutscher 


ſofort gesucht. 


Brauerei Diesing. 
Einen tüchtigen Arbeiter 


für 9 hr ſucht 
. M. Wondisch — Nacht 


Louie 


unverheiratet, findet Stellung bei 
Denno Richter. 


2 ftehrlinge 


ſtellt ein 
H. Rose, Schmiedemeiſter, 
Stewken⸗Thorn I. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


ge aan Atelier 


Laufburſche en 


melden. 


Carl Schilling, Breiteſtraße 38. 
Laufbursche 


wird von 7 5 geſucht. 
W. Boettoher, Spediteur. 


Buchhalterin 


en) welche mit der doppelten 
3 vertr. iſt, ſucht Fe 
fl. Off. u. A. 8. a d. Geſchäftsſt. er 


in je Mal 


aus achtbarer Familie findet 
Stellung als Verkäuf 71 
Antritt 5 Möglichkeit bald. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung, Leibibliothek. 


Schuhwaren - Geschäft 


befindet sich jetzt 


Brückenstr.32 


i- d: 5 vom Sthwarzen Adler. 


aM Bergmann. 


9960 00 99960 + 
„%,, ,,, %%% „%%. 


ä 
Geschäftsverleyung. 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Um⸗ 
gegend, wie meinen werten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 


kleisch⸗ u. Wurstwaren-Geschält 
nach Breiteſtr. 19, 


früher W. Roman 


verlegt habe. Für das mir bisher in fo 
reichem Maße geſchenkte Vertrauen danke ich ver⸗ 
bindlichſt und bitte mir dieſes auch in meinem neuen 
Geſchäftslokale entgegenbringen zu wollen. 


Hochachtungs voll 


Hermann Rap, Feihermeiste. 


Ferniprecher Ir. 225. 


eschäliserüllnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 
dem bisherigen Geſchäftslokale des Herrn 
Hermann Rapp, Schuhmacherſtraße 17, 
ein feines 


ach- u. Wursiwaron-Geschäl 


| eröffne. Unter der Verſicherung, ſtets tadelloſe 
Ware liefern zu wollen, bitte ich durch a 

lichen Zufpruch mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 

ſtützen zu wollen und zeichne 


Hochachtungsvoll 
Emil Heinze. 


Emmen . 12. 


— , — 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigsten Preiſen. 
ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherun — — emäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermei 
d. Immanns, Baugeschäft. 


Rezept: 


50 f Zucker, etwas Butter, ein halbes Liter Milch und ein 
Päckchen Dr. Oetker’s Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 St. 25 Pf.) 
geben eine delikate nahrhafte Speise für alle Kinder. 

Vorrätig in den Geschäften, welche Dr. Oetker's Back- 
pulver führen. 


Banitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
ice, II S00lNad Hohonsalza, Peg 


Einrichtungen. Preise. 
Für Nervenleiden ente e Beiepunge, 


auftände ꝛe. Projpekt frank 


neh —— —òö2 een ee 


— — 


Gegründet 1863. 


Ziehung 12. Juli. 
Briesener 1 


Pferde -Lose .. à Mark 
Lose 10 Mk.; Porto u. Liste 20 Pf. 
1477 Gewinne, Gesamtwert Mark 


420 


1. Hauptgewinn: 


Eduipage mit 4 Pferden 
\ 


2. Hanptgewih: 
Equipage mit 2 Pferden 
3. Hauptgewinn: 
Eduipage mit 1 Pferd. 


Ferner 40 Reit- und er 
Gesamtwert Mar 


Lose = haben bei den Königl. 
Lotterie - Einneh 


Kl. Pr. Lotterie-Einn. G. m. b. H., 
BERLIN N., Monbijouplate 1. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


3 ½-Lose zur bevorſteh. 
Ziehung Klaſſe 215. Lotterie, 
Hauptgew. 100 000 Mk. k. n. abgeben 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Empfehle billigſt: 


Bachofenflieſen 
Chamofteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Car! Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernfpreher 202. 


Cheer, 
Dachpappe, 
e 
ra 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


UAL 


Seifenfabrik 
33 Aitstädtischer Markt 33. 


mln ft: 
Parfüns und Toltioeilen 


renommierte deutscher, ana, 
—— englischer Fahriken. 


Neue Eettheringe |: 
zyminski. 


empfiehlt 


Soeben eingetroffen! ! 
Neue —_— 


Feit- Heringe 


empfiehlt 


A. Cohn’s Wwe. 


Schillerſtraße 3. 


Eine Jasse — Kaffee 
Ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeilen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Ar. 3: per Pid.1.30 Mk. 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Naffee-Rüsterel u. Preßhefe-Niederlage 


Brüdeenitraße 25. 


U 
-H. I. „Liodertreunde“. 


Sonntag, den 8. Juli: 


Sommerfest in Barharken, 


Der Der Vorſtand. 


ap- fun. J 


Thoru-Mocker, 


haupfverlammlrng 


Donnerstag, den 5. Juli er., 
abends 81, Uhr. 
Vereinslokal: Wiener Café. 


Schäenhaus Them, 


Donnerstag, den 5. Juli. 


ll. Mala Mone 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inf ⸗Regts. Nr. 176 unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Böhm. 


Anfang 8 Uhr. — Eintrittspreis 25 Pf. 


In einem größeren Dorfe mit 
drei Gaſthäuſern iſt eine Wohnung 
mit einem 


Schlachthause 


in welcher lange Jahre eine 
Fleiſcherei mit N Erfolge be⸗ 
trieben wurde, zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft e 


eilt 
J. Szydlowski, Mlynietz b. Leibliſch 


Nausflurladen 


Breiteſtraße 43, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. ab zu vermieten. 


Franz Duszynski. 
Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Seſchäftshaus 


in Grossen a. O. mit großem Raben, 
befte Lage am Markt fof. 3. verk. 
Of. u. 4191 a. d. Geschäfte d. 31g. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und großen 
Räumen, in neuerbautem Hauſe 
(gute Lage) per 1. Oktober zu 
vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 51. 
A ſind auch Mittelwohnungen 
n 


Fieischerladen M. Wohnung 


per 1 zu vermie 
Thorn. ‚Wioher Kaiser Friedrichſtr. 6. 
—ͤ— — nn ——.ů — — — 


Brückenſtraße 20 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör und 1 Keller zu gewerbl. 
Zwecke, v. 1. Oktober cr. zu verm. 


in junger Mann ſucht einen Mit⸗ 
bewohner in einem g, gut möbl. 
Zimmer bei bill Penſ. Ausk. in der 
Speiſewirtſchaft Neuſtädt. Markt 11. 


Wohnung 4 Zimmer 


nebſt Zubehör 
1. 10. ab zu verm. Steben Wir 7. 
F. er, Tapezier. 


eine Wohnung 


Frledrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
. — oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung, a 


madperftzaße 18. 13 


Möbl, Zimmer mt, ae 
Seglerftr. 7 I, Berzberg. 


— — — — — 
Gut mbl. Zim., m. 8 eg 
zu haben. Brüctenftr. 1 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


| Tho 


Begründei 


ET 4 


REES 
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ea Oitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 3 
Beilage zu Nr. 154 — Donnerstag, 5. Juli 1906. 


Chamberlains siebzigster Geburtstag. 


Joſef Chamberlain feiert in den nächſten 
Tagen den ſiebzigſten Geburtstag. Zugleich 
jährt ſich zum dreißigſten Male der Tag, an 
dem er, von John Bright vor den Sprecher 
geführt, ſeinen Eid als neugewähltes Parla⸗ 
mentsmitglied geleiſtet hat. 

Joſef Chamberlain iſt mit keinem der frü⸗ 
heren Staatsminiſter Englands zu vergleichen. 
Wenn es ein Zeichen der ſchöpferiſchen Ur⸗ 
ſprünglichkeit iſt, das Paradoxeſte in den 
Wendungen des Charakters noch als allgemein 
gültig erſcheinen zu laſſen, jo ift er eine 
ſchöpferiſche Perſönlichkeit. Denn ſein ganzes 
Leben, ſoweit wir bei dieſem Ewig⸗Jungen 
abſchließend ſprechen können, beſteht aus lauter 
kühnen, mit Kraft und Geſchicklichkeit in 
ſeinem Lebensſchickſale veranſchaulichten Para⸗ 
doxen. Er beginnt als Radikalſter der 
Radikalen in Birmingham, der Haupt⸗ 
ſtadt puritaniſchen Glaubens, der Stätte wil⸗ 
deſter Wahlrechtsagitation, wo der Marſch nach 
London von Tauſenden verlangt wurde, um 
die Reformbill Lord Greys vor mehr als ſiebzig 
Jahren durchzuſetzen. Er hat den Ruf eines 
tollen Klopffechters, nach dem Schweiß des 
armen Mannes riechend. Da kommt er in 
das Parlament, und zum grenzenloſen Erſtaunen 
der ein wenig ängſtlichen Mitglieder zeigt ſich 
ein beſcheidener junger Mann von rafinierteſter 
Eleganz, glatt raſiert, mit dem heute ſo be⸗ 
liebten, „tadellos ſitzenden“ Gehrock, glänzender 
Krawatte und die Krone von all dem, mit 
einem Monokel! Man denke ſich Robespiere 
oder Danton — Birmingham galt als durch⸗ 
us revolutionär — mit dem Monokel! Freilich 
„ot er nicht einen Augenblick jenen Eindruck 
des Phantaſtiſchen, Ueberſchwänglichen gemacht, 
den der junge Disraeli, deſſen Weſten und 
Krawatten ja ebenfalls berühmt waren - ſchon 
damals gab es perſönliche Welten — zu be⸗ 
"kämpfen hatte. Dieſer Redikalismus war jedoch 

- engliſch, Kangal und 
großen ſozialpolitiſchen g 
jahre. Chamberlain donnert nicht durch Ge⸗ 
brauch abgeglätteter Phraſen, er trommelt über 
„haupt nicht mit der Zunge, denn ſeine Stimme 
iſt, ohne beſonders laut zu fein, klar durch⸗ 
dringend, ſeine Sätze lernt er tadellos aus⸗ 
wendig und trägt ſie ohne 
aber ſchneidend klar, mit einer Kraft vor, die 
das Intereſſe des Hörers ſofort packt und 
nicht mehr losläßt. Dieſes Packen und nicht 
mehr Loslaſſen haben in ſeinem ganzen Leben 
nie verſagt. Er tritt in die Schraubenfabrik 
ſeines Vetters ein und läßt nicht los, bis er 
ſie durch Vereinigung mit anderen Fabriken, 
durch Einführung des metriſchen Maßes und 
glänzende Organiſation zur führenden Macht 
gebracht hat. Er wird zum Bürgermeiſter von 
Birmingham gewählt und läßt nicht los, bis 
er die Stadt des berichtigten Lumpenproletariats 
zu einer der ſchönſten, geſündeſten von England 
gemacht hat, bis er ſich in dieſer einſt ſo ver⸗ 
nachläßigten Stadt den Ruhm eines der 
beſten Verwalter und großen Munizipaliſten 
geſichert hat. 


r 
— a — 
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Rehhof, 2. Juli. Unter großer Teilnahme 
wurde heute der erſchoſſene Inſpektor 
Siebert in Schweingrube beerdigt. Die 
Obduktion des Erſchoſſenen, welche am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in der Wohnung des 
f rders von den Herren Kreisärzten aus 
Stuhm und Marienwerder ausgeführt wurde, 
ergab, daß drei von den vier abgegebenen 
Schüſſen aus einem Armeerevolver (9 mm) ge⸗ 
troffen hatten. Gleich nach vollführter Tat 
Khlop ſich Hübner ein, verließ feine Wohnung 
ann aber und melkte die Kühe. Dabei über- 
raſchte ihn Gendarm Liedtke von hier, befahl 
ihm, die Arme hoch zu halten, hielt ihm den 
Revolver vor und verhaftete ihn. Hübner 
tte feinen Revolver unverſichert in der 
ackettaſche, geladen mit friſchen 6 Patronen. 
Hübner gab an, er wäre ſo wütend geweſen, 
daß er am liebſten 10 Perſonen getötet hätte, 
wenn ſie ihm in dir Quere gekommen wären. 
= Am nächſten Sonntag feiern die Fleiſch⸗ 


2 


und Trichinenſchauer 


Teſchings nach Spatzen. 


Julius 


wurzelte 
Richtung der Vierzigers | Nomaden, die, 


Gefühlsſchwung, 


are 


der Kreiſe Stuhm, 
Marienwerder und Roſenberg ihr Sommerfeſt 


hierſelbſt. 


Allenſtein, 2. Juli. Ein Unfall ereig⸗ 


nete ſich auf dem Hofe der Langſeekaſerne. 


Einige Unteroffiziere des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 150 ſchoſſen auf dem Kaſernenhofe mit 
Plötzlich lief der 


5jährige Sohn des Kantinenwirts Janz in 
die Schußlinie und wurde von einem Schuſſe 
getroffen und am Hinterkopf nicht unbedeu⸗ 
tend, wenn auch glücklicherweiſe nicht gefährlich, 
verletzt; er mußte aber in ärztliche Behandlung 
gegeben werden. 


Thorn, den 4. Juli. 


— Mit dem Anfang des Juli hat die 
zweite Hälfte des Jahres 1906 begonnen. 
Der Monat Juli iſt nach unſerer Zeitrechnung 
der ſiebente im Jahre. Nach dem römiſchen 
Kalender war er der fünfte, daher die ur⸗ 
ſprüngliche Bezeichnung Quintilis bei den alten 
Römern. Erſt ſpäter erhielt der Monat 
Cäſar zu Ehren den Namen, 
den er heute noch trägt. Im Deutſchen führt 
er die Bezeichnung Heumonat. Der Juli 
bringt uns ein vierfaches F., das wir auch 
als Nichtturner freudig willkommen heißen, 
nämlich: Ferien, Früchte, Fußwanderungen 
und Friſchen des Sommers. Er zeigt ſich 
alſo in jeder Beziehung von der liebens⸗ 


würdigen Seite. Daß er ab und zu mit einem 


kräftigen Gewitter oder einem ſoliden Land⸗ 
regen dazwiſchen fährt, ſchadet durchaus nichts. 
Im Gegenteil. Das bringt Erquickung und 
Abkühlung. Der Juli iſt ein Tauſendkünſtler. 
Aus den ſeßhafteſten Menſchen macht er 
vom Reiſefieber ergriffen, die 
Welt durchqueren und ſich an Gottes ſchöner 
Natur nach des Winters troſtloſer Oede zu 
laben ſuchen, ſo viel es nur irgend geht. Auf 
den Feldern läßt der Juli das Getreide 
vollends ausreifen. Körnerſchwer beugen ſich 
die Halme zu Boden, der Senſe des Schnitters 
harrend, die ſie ihrem eigentlichen Berufe, der 
Menſchheit das tägliche Brot zu ſpenden, ent⸗ 
gegenführt. Der Pflanzenwuchs hält ſich im 
Juli auf ſeiner vollen Höhe. In den Gärten 
reifen köſtliche Früchte. In Flur und Hain 
blüht und duftet es. Die kühlen Fluten der 
Flüſſe und Teiche locken zu erfriſchendem Bade, 
eine Wohltat, von der die unter dem Brande 
der Juliſonne ſtöhnende Menſchheit nur zu 
gern Gebrauch macht. Sommerleben und 
Sommerluſt beſchert uns der Juli in Hülle 


und Fülle. 


— Der Zentralausſchuß der Geſellſchaft 
fen Verbreitung von Volksbildung hat in 
einer letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine 
Kolportage für gute Volksbücher 
einzurichten. Zunächſt ſollen mit einem Ver⸗ 
ſuche in Berlin die nötigen Unterlagen für 


Einrichtungen in größerem Umfange gewonnen 


werden. Ein zweiter Beſchluß betrifft die Er⸗ 
weiterung der von der Geſellſchaft unterhal⸗ 
tenen Wanderbibliotheken. Die 
Wanderbibliotheken der Geſellſchaft, die bisher 
an 2127 kleinere Gemeinden verliehen worden 
ſind, enthalten gegenwärtig vorwiegend Unter⸗ 
haltungsliteratur. Die Geſellſchaft will nun 
die Bibliotheken durch Einſtellung von guten, 
populärwiſſenſchaftlichen Büchern 
bedeutend vergrößern. Für die Erweiterung 
wird eine Aufwendung von 10 000 Mk. vor: 
läufig in Ausſicht genommen. Anträge und 
Ueberlaſſung von Wanderbibliotheken und um 
Unterſtützung von Volksbibliotheken ſind an 
das Bureau der Geſellſchaft, Berlin RW. 21, 
Lübecker Straße 6, zu richten. Vom Januar 
bis Mai d. J. hat die Geſellſchaft an 1985 
Bibliotheken 33 311 Bände abgegeben. Die 
diesjährige Hauptverſammlung der Geſellſchaft 
findet vom 29. September bis 1. Oktober 
in Nürnberg ſtatt. Hauptgegenſtand der 
Verhandlungen ſind die Volkskunſtabende und 
ihre praktiſche Ausgeſtaltung. 


— Ein neuer Frauenberuf. Die Rettungs⸗ 
häuſer und Fürſorgeerziehungsanſtalten {ie 
Mädchen leiden unter dem Mangel an Er⸗ 


ziehungskräften. Es ſollen daher auf Veran⸗ 
laſſung der deutſchen ev. Aſylkonferenz Aus⸗ 
bildungskurſe für ſolche Erzieherinnen veran⸗ 
ſtaltet werden. Anwärterinnen wollen ſich beim 
Vorſtande des Fürſorgeheims der Frauenhilfe 
zu Frankfurt a. O. Luiſenſtraße 22 melden. 
Der Vorſteher dieſes Fürſorgeheims iſt Paſtor 
Blochwitz. Der Kurſus dauert 6 bis 12 Mo⸗ 
nate. Für dieſe Zeit erhalten die Anwärte⸗ 


rinnen außer freier Station ein monatliches 
Taſchengeld. Werden ſie als Erzieherinnen an 
einer der genannten Anſtalten angeſtellt, ſo 
beträgt ihr Gehalt 300-500 Mk, außer 
freier Station. 

bekommen mehr. 


Leiterinnen ſolcher Anſtalten 


Sn ˙—— ——— 


* Manuel Garcia, der Erfinder des 
Kehlkopfſpiegels, iſt im Alter von 102 Jahren 
in London geftorben. Manuel Garcia iſt 
im Jahre 1805 als Sohn des Komponiſten 
Garcia in Zafra in Katalonien geboren. Er 
war von 1815 bis 1828 auf Kunſtreiſen in 
Amerika, trat dann aber von der Bühne ab 
und wurde Geſangslehrer. Später wurde er 


zum Geſangsprofeſſor am Parifer Konſerva⸗ 


torium ernannt. Zu feinen Schülern zählen 
die berühmteſten Sänger und Sängerinnen der 
modernen Oper. Vor einem Jahre, anläßlich 
der Erreichung des 100. Geburtstages, wurde 
der greiſe Geſangskünſtler bekanntlich von 
mehreren Monarchen mit hohen Auszeich⸗ 
nungen bedacht. In dem Buchkinghampalaſt 
verlieh ihm König Eduard perſönlich den 
Viktoriaorden, vom König Alfonſo empfing er 
das Großkreuz des Ordens Alfonſos XII., 
und auch Kaiſer Wilhelm verlieh ihm die gol⸗ 
dene Medaille. 

* Die Heidelberger Schloßbau⸗ 
frage. Der Stadtrat von Heidelberg hat 
mit Rückſicht auf die allgemeine Beſorgnis 
der Bevölkerung an den Großherzog ein 
Immediatgeſuch gerichtet, um einen Aufſchub 
der Entſcheidung in der Heidelberger Schloß⸗ 
frage und eine abermalige Prüfung derſelben 
fe erhalten. Es wird in dem Geſuch vorge⸗ 
chlagen, ein öffentliches Preisausſchreiben für 
die Erhaltung des Otto Heinrichbaues in ſeinem 
jetzigen Zuſtand zu veranſtalten. 
Kindermund am Zollamt. Den 
in der Nähe der belgiſchen Grenze wohnenden 
Familien in Luxemburg iſt das Recht zuge⸗ 
ſtanden worden, jenſeits der Grenze gewiſſe 
Quantitäten von Fleiſch und Mehl, die bei 
uns ſehr teuer ſind, einzukaufen und zollfrei 
hinüber zu bringen. Jede Familie darf ſich 
aber nur einmal wöchentlich in dieſer Weise 
in Belgien verproviantieren und mit dieſer Auf⸗ 
gabe bloß ein Mitglied der Familie betrauen. 
Der betreffende Einkäufer muß bei der rück- 
kehr dem luxemburgiſchen Zollbeamten den 
Erlaubnisſchein vorweiſen, auf dem Tag und 
Quantum der Einfuhr bezeichnet werden. 
Kürzlich kehrte eine Frau aus dem Belgiſchen 
urück und ließ den Schein viſitieren. Auf die 
ne des ee ob fie etwas Zoll» 
pflichtiges zu deklarieren hätte, erwiderte die 


Luxemburgerin feſt und ſtolz: „Nein!“ Da 
rief ihr Töchterchen: „Aber, Mama, Du denkit 
nicht an die Würſte, die Du in Deine Strümpfe 
geſteckt haft!" Die tapfere Frau fiel beinahe 
in Ohnmacht, als die Würſte, die nicht zollfrei 
ſind, konfisziert wurden, und ſie überdies noch 
ein Protokoll unterſchreiben mußte, das für 
ſie böſe Folgen haben wird. 


Zehn Menſchen an Hitzſchlag 
geſtorben. Ueber die Folgen einer Hitz⸗ 
welle wird aus Newyork gemeldet: Die 
Hitze erreichte Sonntag wieder 37 Grad. 
Zehn Todesfälle infolge Hitzſchlages waren zu 
verzeichnen. Gegen fünfzig Perſonen mußten 
in Krankenhäuſer gebracht werden. Erſt gegen 
Abend ſtellte ſich leichter Regen ein, der etwas 
Abkühlung brachte. Die Meldungen über 


zahlreiche tödliche Hitzſchläge aus anderen 
Orten dauern an. 


(Ohne Gewähr.) x 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 

an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 Gr. 
138 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 157 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. eizen⸗ 7,05 8,00 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,50 9,10 Mk. bez. 8 


Magdeburg, 3. Juli. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,00 8,15. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack 6,406,560. Stimmung: Stetig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kelſtalzucer 
1 mit Sack — —,— —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,62½ 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 17,50. 
Stimmung: Stetig. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,70 Gd., 16,80, Br., 
per Auguſt 16,85 Gd. 16,95 Br., per September 16,90 
Gd., 17,00 Br., per Oktober 17,10 Gd., 17,20 Br., per 
Dktober- Dezember 17,15 Gd., 17,25 Br. Stetig. 

Köln, 3 Juli. Rüböl Ioko 58, —, per Oktober 58,50. 
Wetter: Heiß. 

Hamburg, 3. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,85, per Auguft 8 


Oktober 17,15, per Dezember 17,30, per 
Hamburg, 3. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 


17,60, per Mai 17,75. Ruhig. 

average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 37½ Gd., per März 38 Gd., per 
Mai 381/, Gd. Ruhig. 


Wie man nur so vergesslich sein kann! 
Seit Jahren gebrauche ich Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen, ich reife nie ohne fie, ich 
habe immer ein paar in der Taſche und 
ihnen dank ich's, daß ich nie mehr eine 
richtige Erkältung habe. Und nun hab' a 
fie daheim gelaſſen, hier in dem Neſt fin 


5 
die ſchönſte Erk 


dozen dahei icht. Ueberall à 85 Pf. 
* Schachtel erblich ebera Pf. per 


e e G egegcg eee 
die Münchner 
„JUGEND“ 


ist unbestritten dio violseitigate, 

Intoressantoste und aktuellate 

Chronik des zeitgenössischen 

Kulturlebons und in Anbotracht 

Ihres reichen farbigen Kunst- 

schmuckes die billigste aller 

ilustr. Wochenschriftender Welt, 
Einzelne nummer 

35 Pfg. 
In alten Buchhandlungen und Seitungskiosken, auf a 
ä — 0. + » Bahnhöfen zu haben 4 de 


Probenummer gratis durch den 


berlag der Ius EH in münchen 


(Färbergraben 24). 


DDD DSDS 


Preis sterteijätrlich (13 um- 
mern) In Deutschland 4 Mark, 
im Ausland mit Porto 6 Mark. 


—- Probeband — 
| 50 Pfg. (excl. Porto). 
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Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 


gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb 
Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 

übernehmen und fortſetzen und 

e) neben ihrem bisherigen Ge⸗ 


werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 


ſelben angehalten werden mußten. 


Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Zewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 


8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlaſſenen Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 


der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeinde⸗ 


Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzteren Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I, 
Zimmer Nr. 19 entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 


O. Betriebe, bei denen weder der 


jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebskapital 
3000 Mk. erreicht, von der Ge⸗ 
werbeſteuer befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 


verfallen diejenigen Perſonen, welche 


die geſetzliche Verpflichtung zur 
Anmeldung eines ſteuerpflichtigen 
Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, 
in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines fteuerfreien 
3 Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der SS 147 und 
148 der Reichs⸗ Gewerbeordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden. 
Thorn, den 14. Juni 1906. 
5 Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 
Nachſtehende 


Die diesjährige Herbſtprüfung 
derjenigen jungen Leute, welche die 
Berechtigung zum einjährig ⸗frei⸗ 
igen Militärdienſt erwerben 

gen, wird an zwei Tagen im 
Sentember abgehalten werden. Die 
he um Zulaſſung zur Prüfung 
müllen bis ſpäteſtens den 


1. Huguit d. Js. 


bei der unterzeichneten Prüfungs⸗ 

eng iſſion eingehen. Dem Geſuch 

beizufügen: 

n ſtandes amtliches Geburts⸗ 

eeugnis. 

se nach Muſter 17a zu $ 89 
der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ u. Unterhaltungs⸗ 
erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt. obrigkeitlicher 
Beſcheinigung. 

3. Unbeſcholtenheſtszeugniſſe für die 
Zeit vom vollendeten 12. Lebens⸗ 
jahre ab, welche von den Polizei⸗ 
behörden, dem Direktor der 
höheren Lehranſtalt oder der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde aus⸗ 
zuſtellen ſind. 

4. ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſt⸗ 
verfaßter Lebenslauf. 

In dem Geſuch um Zulaſſung iſt 
anzugeben, in welchen zwei fremden 
Sprachen (Latein, Griechiſch, Engliſch, 
Ruſſiſch oder Franzöſiſch) der Be⸗ 
werber um den Berechligungsſchein 
geprüft ſein will, ſowie ob, wie oft 
und wo er ſich einer Prüfung vor 
einer Prüfungskommiſſton bereits 
unterzogen hat. 

Die Prüfungsordnung findet ſich 
als Anlage zu Fi 91 der Wehr⸗ 
ordnung abgedruckt. 

Marienwerder, den 8. Juni 1906. 


Prüfungskommiſſion 
für Einjährig -» Freiwillige. 
wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 25. Juni 1906. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus- 
hebungsbezirks Thorn Stadt. 


Eine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 


bieten Piauo-Orobestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst'schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug 
übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 
General - V 


Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


eines ſtehenden 


Rathaus 1 Treppe, 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei- Verordnung 


Auf Grund der 88 137, 139 und 140 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ.⸗S. S. 195 ff.) in 
Verbindung mit 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſ.⸗S. S. 265) verordne ich mit Zuſtimmung des 
Provinzialrats für den Umfang der ganzen Provinz Weſtpreußen, was folgt: 

Die 88 36, 10 und 13 meiner Polizei⸗Verordnung vom 3. April 
1903 betreffend den Verkehr mit Mineralölen (Amtsblatt der Regierung 
in Danzig für 1903, S. 194 bis 198, Amtsblatt der Regierung in Marien⸗ 
werder für 1903, S. 156 bis 160) SE folgende Faſſung: 


1. „In den zum dauernden Aufenthalt und in den zum regelmäßigen 
Verkehr von Menſchen beſtimmten Räumen, insbeſondere in Wohnräumen, 
Schlafräumen, Küchen, Korridoren, Treppenhäuſern und Kontoren, in 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, dürfen, ſofern nicht in nachſtehendem etwas 
anderes beſtimmt iſt, nicht mehr als insgeſamt 15 kg der Flüſſigkeit 
aufbewahrt werden.“ 

2. „Die Aufbewahrung darf in den in Abſatz 1 genannten Räumen 
nur in geſchloſſenen Gefäßen erfolgen. Gefäße zur Aufbewahrung größerer 
Mengen als 2 kg müſſen aus verzinntem, verzinktem, oder verbleitem 
Blech hergeſtellt ſein, ihre Oeffnungen ſind durch ſicher mit dem Gefäß 
verbundene, auswechſelbare feinmaſchige Drahtnetze gegen das Hindurch⸗ 
ſchlagen von Flammen zu ſichern Die Nähte der Gefäße müſſen, ſofern 
ſie nicht durch Nietung, Hartlötung oder Schweißung hergeſtellt ſind, 
doppelt gefalzt und gelötet ſein. Dicht verſchloſſene Gefäße müſſen ein 
Sicherheitsventil (Federventil, Schmelzplatte) haben, das bei Erhitzung der 
Gefäße eine ſchädliche Dampfſpannung verhütet. Das Umfüllen von 
einem Gefäß in ein anderes darf nur bei Tageslicht, bei Außenbeleuchtung, 
bei elektriſchem Glühlicht oder unter Benutzung von elektriſchen oder 
Davy'ſchen Sicherheitslampen FT 


1. „In den Verkaufs- oder ſonſtigen Geſchäftsräumen der Alein- 
händler dürfen insgefamt 30 kg der Flüſſigkeiten aufbewahrt werden, 
wenn dieſe Räume in keiner Verbindung mit Räumen der in 8 3, Abſ. 1 
gedachten Art ſtehen oder von ihnen rauch⸗ und feuerſicher abgeſchloſſen 
find, jedoch dürfen Verkaufs- oder ſonſtige zur Aufbewahrung von 
Flüſſigkeiten dieſer Klaſſe dienende Geſchäftsräume mit Kontoren in Ver⸗ 
bindung ſtehen, wenn fie zuſammen von den übrigen im 8 3, Abſ. 1 
genannten Räumen rauch⸗ und feuerſicher abgeſchloſſen ſind. 2 

Werden vorftehende Beſtimmungen nicht erfüllt, fo find die Lager⸗ 
mengen in den Verkaufs- und ſonſtigen Geſchäftsräumen der Kleinhändler 
gemäß $ 3, Abſ. 1 zu beſchränken.“ 

2. „Hinſichtlich der Aufbewahrung und des Umfüllens gelten die 
Vorſchriften der 88 3, Abſ. 2 und 13, Abſ. 2.“ 

85. 

1. „Mengen von mehr als 30 kg, aber nicht mehr als 300 kg, 
dürfen nur nach vorausgegangener Anzeige an die Orts polizeibehörde 
gelagert werden.“ 

2. „Sie dürfen in Kellern oder zu ebener Erde gelegenen Räumen, 
die durch maſſive Wände und Decken von allen übrigen Räumen ge- 
ſchieden ſind, keine Abflüſſe nach außen (Straßen, Höfen u. ſ. w.), keine 
Heizvorrichtungen und Schornſteinöffnungen und reichliche Lüftung haben, 
gelagert werden, ſofern die Aufbewahrung in eiſernen Fäſſern oder in hart 
gelöteten oder genieteten Metallgefäßen mit luftdichtem Verſchluß, unter 
Beachtung der Beſtimmungen im $ 13, Abſ. 2 erfolgt. Kellerräume, die 
eine unmittelbare Verbindung mit ſolchen Treppenhäuſern beſitzen, welche 
den einzigen Zugang zu höher liegenden, zum regelmäßigen Aufenthalt 
oder zum Verkehr von Menſchen beſtimmten Räumen bilden, ſowie 
Kellerräume, die zum Lagern von Zündwaren, oder Exploſivſtoffen dienen, 
dürfen zur Lagerung nicht benutzt werden. Der zur Lagerung dienende 
Teil der Räume muß mit einer aus undurchlaſſigem und feuerſicherem 
Bauſtoff hergeſtellten Sohle und Umwehrung von ſolcher Höhe umgeben 
ſein, daß der Raum innerhalb der Umwehrung die aufbewahrten Flüſſig⸗ 
keiten vollſtändig aufzunehmen vermag. Die Türen der Lagerräume 
müſſen nach außen aufſchlagen und rauch⸗ und feuerſicher ſein.“ 

3. „Das Umfüllen der Flüſſigkeiten in ſolchen Lagerräumen darf 
nur mittels Hahn oder Pumpe bei Tageslicht, bei Beleuchtung durch unter 
Luftabſchluß brennende Glühlampen mit dicht ſchließenden Ueberglocken, 
die auch die Faſſung einfließen, oder bei dicht von dem Raum abge⸗ 
ſchloſſener Außenbeleuchtung erfolgen. Schalter und Widerſtände dürfen 
in dem Raum nicht vorhanden fein. Das Anzünden von Feuer oder 
Licht, ſowie das Rauchen in dem Lagerraum iſt unterſagt. Dieſe Vorſchrift 
iſt an den Eingangstüren zum Lagerraum in augenfälliger dauerhafter 
Weiſe anzubringen.“ De 

4. „Die Lagerung der Flüſſigkeiten in anderen als den in Abſatz 
2 bezeichneten Umſchließungen iſt nur im Freien oder in beſonderen Schuppen, 
die auf eingefriedigten Grundſtücken errichtet werden, geſtattet. 

Bei der Lagerung im Freien muß das Fortſchließen der Flüſſig⸗ 
keiten durch Tieferlegung der Sohle oder durch eine aus feuerſicherem 
Bauſtoff hergeſtellte Umwehrung verhindert werden. Auf die Schuppen 
finden die Vorſchriften der Abſätze 2 und 3 dieſes Paragraphen ſinngemäß 
Anwendung. ; 

Das Betreten der Lagerftätte durch Unbefugte muß in augenfälliger 
Weiſe durch Anſchlag verboten, Lagergefäße im Freien müſſen vor mut⸗ 
williger Beſchädigung durch e geſchützt werden.“ 


$ 6. 

1. Mengen von mehr als 300 kg, aber nicht mehr als 2600 kg, 
bei beliebiger Umſchließung, oder von nicht mehr als 50 000 kg bei Auf⸗ 
bewahrung in Tanks dürfen nur mit Erlaubnis der Ortspolizeibehörden 
gelagert werden. Dieſe Erlaubnis iſt je nach der Menge der zu lagernden 
Flüſſigkeiten und der örtlichen Beſchaffenheit der Lagerſtätte an die Be⸗ 
dingung der Freilaſſung einer Schutzzone von 20 bis 30 m zu knüpfen. 

Im übrigen ſind die nach den örtlichen Verhältniſſen notwendigen 
Vorſchriften in finngemäßer Anwendung der Beſtimmungen des 87 
feſtzuſetzen. 5 8 

2. Falls beſondere Umſtände es als angängig erſcheinen laſſen, 
kann die Lagerung von Mengen bis zu 2000 kg ausnahmsweiſe nach 
den Beſtimmungen des 8 5, Abſ. 2, 3 und 4 geſtattet werden, ſofern die 
Aufbewahrung der Flüſſigkeiten in eiſernen Fäljern oder in Metallge⸗ 
fäßen mit Sicherheitsverſchluß (ſ. 8 3, Abſ. 2) erfolgt und ſich über dem 
Lagerraum keine zum Aufenthalt oder Verkehr von Menſchen beſtimmten 
Räume befinden. 


8 10. l 
In den Verkaufs⸗ und ſonſtigen Geſchäftsräumen der Kleinhändler 
dürfen insgeſamt bis zu 50 kg Flüſſigkeit dieſer Klaſſe in beliebigen 
geſchloſſenen Gefäßen, größere Mengen bis 200 kg im Faß aufbewahrt 
werden. Bei Verwendung von geſchloſſenen, mit Abfüllvorrichtung ver⸗ 
ehenen Metallgefäßen, die unter Benutzung von Pumpen oder flammen⸗ 
ſtichenden gepreßten Gaſen mit Vorratsfäſſern in Rebenräumen oder 
Kellern in Verbindung ſtehen, darf die in den Abfüllgefäßen und den mit 
ihnen verbundenen Vorratsfäſſern untergebrachte Geſamtmenge bis zu 
600 kg betragen. Bei anderer Art der Abfüllung dürfen gleiche Mengen 
nur auf Höfen, in Schuppen oder ſolchen Kellern gelagert werden, die von 
angrenzenden Näumen feuerſicher eg gchloſſen find. 


1. Werden der Klaſſe nach verſchiedene unter dieſe Verordnung 
fallende Flüſſigkeiten miteinander oder mit anderen leicht entzündlichen 
Flüſſigneiten (Spiritus, Aetherarten, Spritlacken und dgl.) in demſelben 
Raum oder in ſolchen Räumen, welche nicht feuerſicher von einander 
getrennt find, zuſammen gelagert, ſo finden, unbeſchadet der für die 
anderen leicht entzündlichen Flüſſigkeiten etwa beſtehenden beſonderen 
Vorſchriften, auf die Geſamtmenge aller leicht entzündlichen Flüſſigkeiten 
hinſichtlich des Lagerraums die für die leichteſt entflammbare Flüſſigkeit 
geltenden Vorſchriften Anwendung. Die Beſchaffenheit der Gefäße 
beftimmt ſich nach der Art und Menge der einzelnen Flüſſigkeiten. 

In den Verkaufs- und ſonſtigen Geſchäftsräumen der Kleinhändler 
dürfen Mineralöle miteinander oder mit anderen leicht entzündlichen 
Flüffigkeiten bis zu einer Geſamtmenge von 150 kg aufbewahrt werden. 
Darunter dürfen ſich bis zu 30 kg Mineralöle der Klaſſe 1 befinden, wenn 
die Vorſchriften des 8 4 Sn 2 dee Falle beſtimmt ſich die 

5 enge letzterer (Fläffigkeiten na 3. 
1 >. An I in — Denn zur Aufbewahrung der Flüſſigkeiten 
dienenden Gefäßen oder auf beſonderen dabei angebrachten Tafeln muß 
die leicht lesbare und nicht verwiſchbare Auf chrift: „Feuergefährlich“ und 
eine Bezeichnung angebracht ſein, welche die Tara und das Faſſungs⸗ 
vermögen nach dem Gewicht derjenigen Flüſſigkeiten angibt, für welche 
die Gefäße dienen. Bei Berechnung der gelagerten Flüſſigkeiten werden 


auch die nur teilweiſe gefüllten Gefäße nach ihrem vollen Faſſungs⸗ 
vermögen berechnet. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Juli 1906 in Kraft. 


Danzig, den 5. Juni 1906. 
Der Oberpräfident der Provinz Weitpreußen. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 27. Juni 1906. 
Die Pollzei- Verwaltung · 


Sanatorium Osiseehad Wosterplaite hei Danzi 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürftige, 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


Gothaer Lebensversicherungsbank aufGegenseitigkeit, 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 » " 


Die ſtete hohen Überſchüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 

Sehr günftige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unantechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee, 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin. 


Öffentliche Versicherungsanstalt. 


und rer rege Altersversorgung 
Kapital versicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
La italien Portofreisr Rentenbezug ohne Lebeuszeugnis 
0 unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 

dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 5 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostentrei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Räumungs-Verkauf 
#erren- Moden 


nach Mass. 


25 Frozent 
unterm Freis. 


B. Doliva - Artushof. 


WeltausstStLouis1904- Höchste Auszeichnung Grand Prix: 


Leibrenten 


putzt besser 


als ged es ändere Metall-Putz mittel. 


A. Irmer, Nes 57. 
Grabdenkmal - Fabrik 


an 9 *  Ferniprecher 257. — Ferniprecher 237. 

Srabdenkmäler 

Grabkaiten 
Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. ag 
Sanditeinz, Marmor-, Granits, Kunft⸗ 
Iteln⸗ und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Baudekorationen eic. 


für Bäckerei, Fleischerei und Friseure. 


Spiritu 


Windsicher! 


durch die 


s- Glühlicht: 


ampen und Brenner 
in nur erprobten und bewährten Konstruktionen für die Beleuchtung von 


25” Zimmern, Küchen, Korrideren, 5 
Höfen, Stallungen, Veranden u. — 


Man verlange unsere illustrierte Preisliste, 
In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte oder direkt 


Centrale für Spirifus-Verwerfung 6. m. b. f. 


usstellungs- und Verkaufslokal : 
Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüber dem Central-Hotel. 


Flottes Hotelgrundstück ME 
mit großem Garten, Schießſtand, 
Reſtauration u. Schankgeſchäft ſowie 
etwas Acker, nebſt 13 Morgen guter 
Wieſe iſt wegen Auseinanderſetzung 
ſchleunigſt zu verkaufen. Preis 70 000 
Mk. Anz. nach Vereinbarung, nähere 
Ausk erhalten nur direkie Käufer 
gegen Rückporto von Kaufmann 

L. Dams, 
Heidekrug Oſtpr. 


Ein kleines Haus 


mit drei Wohnungen, für älteer 
Leute jehr geeignet, zu verkaufen. 
Mocker, Wörthſtr. 5. 


Wegen hohen Alters iſt mein 


Grundstück 


mit vielen Bauſtellen preiswert 
zu verkaufen. 
Sarks, Thorn, Kirchhofſtr. 71/73 


f Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, Pregeng. mir 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mo cker, Blü cher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jabonks 1 


— 


Baderitrahe Nr. 1 


ift die Parterre- Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zus 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul Engler. 


Katharinenstrasse 7, J. El. 


find 2 ſchöne, helle Zimmer nebft 

Kabinett, auch zu Kontorzwecken 

geeignet, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker 


arterre-Wohnung 2 1 

elierräume und Bin fahrt, von 

ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Horrschaftliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehöt 
Altſtadt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu e 
fragen I. u 

Marcus Henius d. m. h. 1 


2 Stulerralnwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1.7. er 
ab zu vermieten. Näheres Friedrich 
ſtraße 2, im Baubureau. 


Balkon wohnung 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
heller Küche, Vadeeinrichtung und 
Zubehör per ſofort zu vermieten 

Hermann Dann, Gerechteſir 


In dem Gemeindehauſe der Sy 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, von 
1. Oktober zu vermieten. 


CTulmerſtraße 5, 2 Tr. 
frdl. Wohn. von 3 Zim., Entree 
Küche u. Zubeh, Gaseinricht. von 
1. Oktober zu verm. 
Adoli Jacob 


8 aubere Vorderwohnung, 4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. an ruhig 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6 


1 Etage, 5 Zimmer, Badeein: 
richtung und Zubehör, jeit ! 
Jahren von Herrn Kanzleira 
Bandan bewohnt, iſt vom 1 Oktbr 
d. Js. anderweitig zu vermieten. 

P. Schlicbener, Gerberſtr. 23 


1 Parterre-Wohnung 3 Stuber 
nebſt Zubehör am 1. Oktober 31 
vermieten. Bäckerſtr. 6. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebf 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10 
Wo ng, 3 Zim., 3 Tr. v. 1. 10. 31 
. reis 300 Mk. Bankitr. 4 
Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


— SEES TEE 

Gut möbl. Zimmer mit Burſchen, 
gelaß vom 1. Juli. 

Bacheſtraße 10, parterre 


Roman von Max Hoffmann. 


(10. Fortſetzung) 

„nie iſt das übrigens, Herr Ulbach, exiſtiert die hier 
e weibliche Perſon wirklich ſo, wie wir ſie hier 
ehen! 

„O, noch viel mehr. Das iſt nur ſchwache Nach⸗ 
ahmung.“ 

„Ein wahrhaftiges Ueberweib. Und wie iſt das mit 
Ihrem Balkon?“ 

„Ah, richtig. Kommen Sie, bitte!“ 

Er ſchritt nach einer kleinen Tapetentür, die ſeitwärts 
angebracht war, und wollte ſie eben öffnen, als ſie haſtig 
aufgeriſſen wurde und mit raſchen, feſten Schritten eine Dame 
hereintrat. 

Auf den erſten Blick erkannte Fritz, trotz ihrer auffallenden 
Kleidung und der rötlichen Haare, mit ſeinen geübten Maler⸗ 
augen, daß ſie als Modell zu jener noch nicht ganz vollendeten 
Figur gedient hatte. 

Harry ſtampfte wild mit dem Fuße auf, und ſeine zorn⸗ 
ſprühenden Augen verkündeten nichts Gutes. 


„Was kommt Ihnen in den Sinn, ſich hier aufzuhalten, 
wo ich nicht da bin?“ ſchrie er ſie aufgeregt an. „Ich will 
das nicht haben. Geben Sie den Schlüſſel heraus, den Sie 
ſich unrecht haben genommen.“ 

Sie lächelte überlegen. „Wenn ich artiger behandelt 
werde — vielleicht! Jetzt möchte ich vor allen Dingen dieſem 
Herrn vorgeſtellt werden.“ 

„Meinetwegen!“ brummte er mürriſch. „Herr Werland, 
berühmter deutſcher Maler — Dina, der Stern unſerer 
erſten Varietees.“ „Und Muſe dieſes Herrn“, fügte ſie, auf 
Harry zeigend, ſtolz hinzu. „Modell, wollten Sie ſagen.“ 
„Ich verbitte mir dieſe niedrige Bezeichnung“, rief ſie empört. 
Ich bin die Muſe, und dabei bleibt es. Und wie ich ein⸗ 
hergehen muß! Dieſer Hut hier iſt längſt passe. Ich 
brauche einen neuen. Habe einen entzückenden geſehen, den 
will ich haben.“ „Was koſtet er?“ „Fünfzig Dollars.“ Er 
entnahm ſeiner Hoſentaſche drei Goldſtücke und reichte ſie ihr 
gleichgiltig hin. Sie nahm ſie, ohne ſich zu bedanken. „Und 
nun ſeien Sie gut und laſſen uns allein!“ bat er. „Morgen 
Vormittag hoffe ich ſie auf ein Stündchen zu ſehen.“ „Gut. 
Aber nicht vor elf Uhr.“ 

Sie reichte Harry zum Abſchied die Hand, machte eine 
ſtumme Verbeugung gegen Fritz hin und rauſchte wie eine 
Königin hinaus. 

Fritz hatte überraſcht den ſtillen Zuſchauer gemacht. Er 
kannte aus der Heimat gar manche eigentümliche Modell⸗ 
geſchichten; hier aber ſchien ihm elwas ganz Sonderbares 
vorzuliegen, und er blickte Harry Ulbach fragend an. 

Dieſer ſtand vor der Koloſſalfigur und nagte an der 
Unterlippe. Sein Geſicht war tiefernſt, ſein Blick düſter, und 
eine verhaltene Wut lag in ſeinem ganzen Weſen. 

Plötzlich ſtürzte er nach einer Ecke, ergriff einen ſchweren 
Hammer und ſchwang ihn in der Luft, indem er rief: 

„Verdammt noch einmal! Am liebſten möcht' ich dieſe 
Dämonengeſtalt zertrümmern. 


Machbruck verboten.) 

Fritz ſprang erſchrocken zu und faßte feinen er⸗ 
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„Was ift denn nur in Sie gefahren, Herr Ulbach 
rief er ärgerlich. Und lachend fügte er hinzu: „Sind Sie 
des Teufels? Was find das für merkwürdige Stimmungen, 
von denen Sie ergriffen werden?“ 

Harry ſchleuderte den Hammer zur Seite. Dann zündete 
er ſich eine Zigarrette an, bat den Maler dasſelbe zu tun 
und fragte leiſe: 

„Wollen Sie eine Beichte hören, Herr Werland?“ 

„Ich bin eigentlich nicht die geeignete Perſon, eine 
ſolche entgegenzunehmen. Da ich aber neugierig geworden 
bin und Sie eine Erleichterung darin zu finden ſcheinen, ſo 
will ich gern den Zuhörer für ihr Bekenntnis machen.“ 

„Schön. Doch noch eine Frage vorher: Haben Sie 
ſchon einmal unter den Bann eines Weibes geſtanden, Herr 
Werland?“ 

„Iſt die Beantwortung dieſer Frage zur Ablegung Ihrer 
Beichte durchaus notwendig?“ 

„Nein, nein. Mich intereſſiert das nur, weil ich mich 
manchmal für einen Künſtler nehme. Und ich denke, Künſtler⸗ 
herzen empfinden gleich. Alſo, er ehe, wie man ſagt, in 
Mitte der Sache. Es iſt ein halbes Jahr, daß ich dieſe 
Dame kennen lernte, die Sie eben haben geſehen. Ihre 
wundervolle Erſcheinung, ihre vollendete künſtleriſche Haltung, 
das alles nahm meine Augen gefangen. Ich erklärte ihr, 
daß ich kein Bildhauer von Beruf bin, ſondern nur ein 
Liebhaber. Und daß mein Atelier niemals von einem Käufer 
betreten würde. 

„Dann haben Sie eigentlich einen andern Beruf?“ 
fragte ſie. „Nein, auch nicht.“ „Warum nicht?“ „Ich er⸗ 
zählte ihr von der Brauerei und von unſerem Beſth. Sie 
fragte noch einmal nach meinem Namen. Sie habe ihn über⸗ 
hört. Als ſie ihn genau verſtanden hatte war ſie plötzlich 
wie umgewandelt. Sie erklärte ſich unter verſchiedenen Be⸗ 
dingungen bereit, auf meine Bitte einzugehen. Ich begann 
mit wahrem Feuereifer zu ſchaffen. 

Bald ſollte ich gewahr werden, daß ſie es auf gang etwas 
anderes abgeſehen hatte als ich. Obwohl ſie ſich Muſe nennt, 
iſt ihr die Kunſt doch höchſt gleichgiltig. Ich wollte fie nur 
haben als Objekt, ſie aber dachte von Liebe zu hören. Doch 
ich blieb kalt. Ich wußte, daß der Künſtler nie unter ſeinem 
Objekt ſtehen darf. Aber ich hatte ſie nötig. Ohne ſie konnte 
ich nicht machen, was mir vorſchwebte. Und das benutzte ſie 
zu ihrem Vorteil. Sie begann Geld zu fordern. Ich gab 
es gern. Denn was iſt Geld? Ein nichtiger Tand. Sie 
wurde immer anſpruchsvoller. Wollte auch von mir aus⸗ 
gefahren werden. Ich tat es nicht. Kurz, fie zeigte ſich 
ganz exzentriſch. Und ſeitdem tyranniſiert ſie mich hier im 
Atelier. Und neulich iſt das Schlimmſte gekommen. Sie 
verlangt, ich ſoll fie heiraten. Wie gefällt Ihnen das ? 
Fein, was d“ 

Fritz mußte herzlich lachen. „Das gefällt mir zwar 
ganz und gar nicht, iſt aber doch auch nicht ſo ſchlimm. 


Söpſel ich ſehe, können Sie jetzt die Figur ohne jene Dame 
fertigftellen. Die Hauptſache daran iſt ja getan. Alſo geben 
Sie ihr noch einen gehörigen Batz Geld. Das mit dem 
Helraten iſt doch nur ein ſchlechter Scherz oder ein törichtes 
Hirngeſpinſt einer nervöſen Ueberſpannten. Das hat gar 
keine Bedeutung.“ 

„Da ſind Sie im großen Irrtum, Herr Werland. Bel 
Ihnen drüben mag das ſo ſein, hier iſt es anders. Es gibt 
mehrere Söhne aus der fünften Avenue hier, die einfach zum 
Heiraten gezwungen worden ſind, ob ſie wollten oder nicht. 
a Richter find da ſehr entgegenkommend für das ſchöne 
Geſchlecht.“ 

Wenn eine kann aus der füniten Avenue für ſich erobern 
einen Mann, wird ſie von allen beneidet und bewundert 
wegen ihrer Geſchicklichkeit. Wenn ſie es auch mit ganz un⸗ 
lauteren Mitteln angefangen hat. Sie ſind ſmart, unſere 
Damen, das muß man ſagen.“ 

Fritz nickte zuſtimmend mehrere Male. 

„Und nun will ich Ihnen einen Rat geben, Herr 
Ulbach. Fahren Sie nach Europa zur Vollendung Ihrer 
e dann find Sie gleich von dieſem weiblichen Dämon 

efreit. 

„Sie bekommt es fertig und überfällt mich vorher oder 
fährt nach mir. Ich weiß nicht recht, was hier ift zu tun.“ 

„Nun hoffen wir, daß mit der Vollendung des Werkes, 
die ja nahe bevorſteht, auch Ihr künſtleriſches Intereſſe für 
das rabiate Modell aufhören wird. Was ſagt übrigens Ihre 
Frau Mama zu alledem?“ 

„Garnichts. Weil ſie nicht weiß davon. Und ſie darf 
auch nichts hören. Sie würde die Dame energiſch zurecht⸗ 
weiſen, und dieſe würde daraus Kapital ſchlagen. 
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Alice Murmann liebte es nicht, irgend jemandem Rechen⸗ 
ſchaft über ihre Handlungen abzulegen. Selbſt nicht ihrem 
Vater, der ſich ſo gern zärtlich nach allem erkundigte, was 
ſie den Tag über angegeben halte. Seitdem ſie ſoviel mit 
dieſem Maler beſchäftigt war, hatte fie wenig Zeit für ihn 
übrig gehabt, und er ſah mit Ungeduld der Vollendung des 
Porträts entgegen. 

„Wird das Bild nun bald fertiggeſtellt fein?“ fragte er 
fie eines Tages. „Ich glaube wohl, Papa.“ „Das ift fehr 
gut.“ „Wieſo?“ „Weil doch dann endlich dieſer Flirt mit 
dem Maler aufhört.“ „Wie lange das währen jo, darüber 
hab ich doch zu beſtimmen, Papa.“ 

„Ja, liebe Tochter. das weiß ich ſehr wohl, aber du 
ſcheinſt mir in dieſem Falle doch zu weit zu gehen. Neulich 
biſt du mit ihm im Automobil ausgefahren.“ 

„Nicht bloß neulich. Schon öſter.“ 

„Und der Prinz? Du behandelſt ihn, als ob er Luft 
wäre.“ „Ich weiß am beſten, was ich zu tun habe. Wann 
wird übrigens die „Dogareſſa“ fertig fein pa „Anfang des 
nächſten Jahres!“ „Alſo ſicher im Frühjahr. Gut. Dann 
werden wir darin eine ſchöne Fahrt nach Europa unter⸗ 
nehmen. „Warum?“ „Weil ich dann einen Triumphzug 
machen will. Ich werde dann in aller Munde ſein.“ „Du 
ſprichſt wirklich in Rätſeln für mich.“ „Das iſt doch ſo leicht 
verſtändlich. Das Bild, das ſehr gut zu werden verſpricht, 
wird noch in dieſem Jahr überall ausgeſtellt werden, und du 
kannſt ſicher ſein, daß es einen Sturm der Begeiſterung 
hervorrufen wird.“ 

„Darf ich es nicht ſehen?“ „Nein. Jetzt darf es 
niemand mehr ſehen, bis es ganz vollendet iſt.“ 

Am andern Tage ſagte fie zu Fritz, als dieſer an dem 
Bilde beſchäftigt war: 

„Wie ich von Harry gehört habe, verkehren fie jetzt ſehr 
ſtark im Haufe Ulbach, Herr Werland?“ „Allerdings, 
gmäbiges Fräulein, bin ich häufig dort.“ „Und fühlen fi 

ort wohl?“ „Sehr!“ Sie wurde plötzlich außerordentli 
liebenswürdig. „O, Frau Ulbach iſt ja auch eine ſehr ſchöne 
Frau“, warf ſie wie nebenbei hin. 

„Das kann man wohl kaum behaupten. Aber ihre ganze 
Erſcheinung beſitzt einen eigenartigen Reiz.“ „Meinen Sie, 
mein Herr? Und worin beſteht dieſer?“ 

„Sowohl in ihrem Aeußeren als auch beſonders in dem 
Zauber ihrer herrlichen Seele. Ich muß geſtehen, daß ich 
eine ſolche Frau noch nicht kennen gelernt habe. 

ollte er in fie verliebt fein ? Dachte Alice. Wie könnte 
man es nur erfahren? 

„Sagen Sie, mein werter Herr Maler, Sie haben mir 
noch niemals von Ihren Herzensangelegenheiten erzählt. Die 


Kuͤnſtler, ſagt man ja wohl oit, hätten ein weites Herz. Iſt 
das auch bei Ihnen der Fall?“ 

„Das kann ich von mir nicht ſagen.“ 

„Dann haben Sie wohl drüben in Ihrer Heimat eine 
ſtille Liebe zurückgelaſſen? Oder haben Sie dort keinen 
Damenverkehr gehabt?“ „O doch! Kurz vor meiner Ueber⸗ 
fahrt gab ich ſogar einer ſchönen jungen Dame Malunterricht. 
Aber ich glaube nicht, daß man das Intereſſe, das ich für ſie 
hegte, Liebe nennen könnte.“ „Alſo nur Freundſchaft?“ 


Nicht einmal das.“ Sie nickle befriedigt. „Was denken 


Sie zu beginnen, Herr Werland, wenn mein Porträt 
vollendet iſt? Werden Sie nach Europa zurückgehen?“ 
„Sobald noch nicht. Ich habe erſt noch eine Arbeit zu er⸗ 
ledigen.“ „Darf ich erfahren, was für eine Arbeit das iſt?“ 
Gewiß. Es iſt kein Geheimnis, ſoviel ich weiß. Ich werde 
Frau Ulbach malen.“ 

Wie von einer Tarantel geſtochen, ſprang Alice von dem 
Diwan, auf dem ſie geſeſſen hatte, empor und warf dabei 
eine koſtbare Vaſe von Sevresporzellan um, die klirrend zu 
Boden fiel und in tauſend Stücke brach. 

Sie ſchleuderte einige Scherben verächtlich mit dem Fuß 
beiſeite und rief: „Das wollen Sie tun? Dieſe Schmach 
wollen Sie mir antun?“ 

„Eine Schmach? Ich verſtehe nicht, gnädiges Fräulein 
— „Gewiß! Es iſt eine Schmach für mich, wenn Sie 
neben mein Porträt noch das einer anderen Dame ſtellen. 
Und noch dazu das einer Amerikanerin. Ich will das nicht.“ 
„Tut mir leid, gnädiges Fräulein, wenn ich Ihre Wünſche 
nicht erfüllen kann. Aller der Auftrag iſt mir bereits erteilt 
worden, und ich habe den Vertrag uuterzeichnet., „Ein 
Vertrag? Haha! Das kann ich mir denken. Das ſieht 
der berühmten Geſchäftsfrau ähnlich. Bei Leuten, wie wir 
find, muß doch das Wort genügen. Wieviel erhalten Sie?“ 

Nun, ich bin zufrieden.“ „Alſo weniger als hier! Herr 
Werland, ich zahle Ihnen das doppelte von dem, was Sie 
hier erhalten ſollen, wenn Sie von dem Vertrag zurücktreten. 
„Unmöglich.“ 

„Das iſt es nicht. Sie können plötzlich eine wichtige 
Nachricht aus Deutſchland erhalten haben und müſſen ab⸗ 
reiſen.“ „Eine Lüge verlangen Sie von mir!“ „So ſagen 
Sie, Sie wären plötzlich von unwiderſtehlichem Heimweh er⸗ 
griffen worden, das ja bei Euch Deutſchen beſonders ſtark 
fein fol. Sie erzählten mir doch neulich ſelber, daß Sie 
von Ihren Angehörigen ſo ſehr lange nichts gehört hätten. 
Ich zahle Ihnen das Dreifache von dem, was zwiſchen uns 
verabredet iſt. Nein, was Sie haben wollen.“ „Bedaure 
ſehr, gnädiges Fräulein. f 

Sie ſah ihn mit ihrem bezaubernden Lächeln verführeriich 
an. „Warum wollen Sie mir nicht dieſen kleinen Gefallen 
tun, Herr Werland? Gelte ich Ihnen ſo wenig, daß ich ver⸗ 
gebens bitten muß?“ 

„Ich kann mein gegebenes Wort nicht brechen. Ich ſehe 
auch den Grund gar nicht ein, weshalb ich jenes Bild nicht 
malen ſollte.“ 

„Wird es auch ausgeſtellt werden?“ 

„Ah fol Sie fürchten wohl gar, daß es den Eindruck 
Ihres Gemäldes beeinträchttgen könnte?“ j 

„Offen geſagt: Nein,“ Sie ftellte fih vor den Spiegel 
und prüfte mit unverhohlener Genugtuung den Eindruck ihrer 
prächtigen Erſcheinung. Nachdem ſie dieſe Selbſtbeobachtung 
beendet hatte fuhr ſie fort: 

„Ich habe einen andern Grund. Da beide Porträts 
von demſelben Maler herrühren, ſo würden doch immerhin 
Vergleiche angeſtellt werden, und das wünſche ich nicht. 
Könnten Sie nicht Frau Ulbach veranlaſſen, daß es nicht 
ausgeſtellt wird, ſondern ein für alle Mal in ihrem Privats 
befig bleibt?“ 

„Sie müſſen bedenken, gnädiges Fräulein, daß ich ein 
funger Maler bin, der ſich erſt feinen Weg als Künſtler 
bahnen will. Und das iſt ſchwer genug. Wie kann ich aber 
bekannt werden und mein Ziel erreichen, wenn das, was i 
jetzt leiſte, verborgen gehalten wird? Ich würde mir ſelb 


ſchaden, wenn ich darauf dringen würde, daß eins meiner 


Bilder wu. öffentlich gur Schau geſtellt und mein Name 
möglichſt viel genannt wird 

Sie antwortete nichts. Aber ſie trat dicht an ihn heran 
und ergriff ſtürmiſch feine Hand. Dabei ſah fie ihm tief in 
die Augen. Der warme. Hauch aus ihren ſchönen, halbge⸗ 
öffneten Lippen traf ſeine Wange, ihr Marmorbuſen hob und 
ſenlte ſich raſch. 
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„Sie find ein deutſcher Bär!“ rief fie ſchmollend. „Ich 

hätt's mir vorher denken können. Die Deutſchen ſind ja 
meiſtens ſchwerſällig und ſtupide, man ſieht es ſchon an ihrem 
Geſichtsausdruck. Ich glaube das kommt vom vielen Bier⸗ 
trinken. Ich habe mich geirrt, als ich dachte, Sie bildeten 
eine Ausnahme.“ 
„Nun,“ ſagte Fritz ſehr ruhig, „wenn ich den Typus des 
7 — Deutſchen habe, jo ſoll mir das nicht leid tun. Nur 
ſchwebt er mir etwas anders vor, als Ihnen, gnädiges 
Fräulein.“ 

Das glaub' ich wohl. Die Herren ſind ja alle ſo eitel.“ 

Sie halte es ſehr leiſe, faſt wie zu ſich ſelber geſprochen. 
Sie wurde ganz eruſt, betrachtete aufmerkſam das Bild und 
fragte in verändertem Tone, als wenn der ganze Vorgang 
von vorher nicht dageweſen wäre: 

„Sie können und wollen alſo Frau Ulbach nicht ver⸗ 
pflichten, das Bild von der Ausſtellung zurückzuhalten?“ 

Er machte eine bedauernde Bewegung und ſagte höflich, 
aber beſtimmt: „Ich halte aufrecht, was ich geſagt habe.“ 

„Tun Sie, was Sie für das beſte halten. Aber Sie 
dürfen es mir nicht verargen, wenn ich meine eigenen Maß⸗ 
regeln ergreife.“ 

„Wie meinen Sie das, gnädiges Fräulein?“ fragte Fritz 
betroffen. 

„O, Sie müſſen bedenken, daß ich durch und durch 
Amerikanerin bin,“ erklärte fie ſtolz. „Was ich haben oder 
nicht haben will, das verfolge ich mit zäher Ausdauer und 
gebe meinen Plan nicht ſo ſchnell auf, wenn ſich ein Hindernis 
zeigt. Aber deshalb. Herr Werland, werde ich nicht Ihre 
Feindin fein. Im Gegenteil! Sie beſitzen meine uneinge⸗ 
ſchränkte Hochachtung. Wollen Sie heut noch lange malen ?“ 
— „Ein Stündchen, wenn Sie geſtatten. Ich habe heut noch 
nicht viel getan.“ — „Schön, mein Herr. Sie haben fait 
immer recht.“ 

Sie ſtellte ſich bereitwillig in Poſitur und ſtand eine 
Weile in der ruhigen, ſtolzen Haltung, die Fritz als die zu 
ihrem Weſen paſſendſte bezeichnet hatte. 

Als er ging, hatte er das frohe Bewußtſein, daß er an 
dieſem Tage das Bild ein gutes Stück gefördert hatte, und 
daß ſie ihm nichts nachtrug. 

Nicht ſo ſanſt war ſie beim Diner, das ſie heut nicht mit 
ihrem Vater allein einnahm, ſondern zu dem auch der Prinz 
Uerall⸗Hangberg geladen war. 

Sie war ſehr nervös, voll Widerſpruchsgeiſt und launiſcher 
Einfälle, daß es ſogar ihrem Vater nicht entging und er ſie 
beſorgt anſah. 

Am meiſten aber hatte der Prinz unter ihrer ſchlechten 
Stimmung zu leiden. 

Er empfand es daher wie eine Löſung, als ſich Fräulein 
Murmann ſchon vor Beendigung der Taſel erhob. 

Ihre Unruhe und Ungeduld war während des Geſprächs 
immer mehr gejliegen. Sie fand es fade und hatte ſich des» 
halb nicht mehr daran beteiligt. Ihre Gedanken beſchäftigten 
ſich mit etwas ganz anderem. 

„Ich habe noch eine notwendige Angelegenheit zu erledigen 
und bitte die Herren, mich zu entſchuldigen,“ mit dieſer kurzen 
Erklärung verabſchiedete ſie ſich. 

der Prinz verbeugte ſich tief und küßte ehrerbietig die 
läſſig hingehaltenen Fingerſpitzen. Ihr Vater, der gewöhnt 
war, fie niemals nach ihren Geſchäften zu befragen, nickte ihr 
freundlich zu 

Sie fuhr direkt zu Frau Ulbach. Ein alter, freundlicher 
Diener ließ ſie eintreten und teilte ihr mit, daß Frau Ulbach 
nach Erledigung einiger geſchäftlicher Dinge, deretwegen ſie 
nach dem Kontor gerufen worden ſei, ſofort erſcheinen werde. 

Gortſetzung folgt.) 


Das Andenken des Dichters. 


Aus dem Ruſſiſchen von S. Lindorf. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


„Das war ein Menſch,“ ſagte er in Begeiſterung zu 
ſeinem noch jungen Nachbar, gewandt. Dieſer ſaß auf einem 
hohen Taburet, die Hände um ſeine Knie del ume und 
tief in Gedanken verſunken. „Wer?“ fragte der junge Mann, 
ſich von ſeinen Träumen losreißend. 

„Nun, Nekraszow!“ 

Das war kein Menſch, mehr als das,“ rief der Jüngere 
verzildt aus. „Ich hätte zu ihm hingehen mögen: Da nimm 


meine Seele, mache damit, was du willſt. Ach wozu reden 
— man verſteht jo doch nicht zu ſagen, was man fühlt. 
Er zuckle mit der Schulter und wandte ſich an die 
Uebrigen. 5 
„Brüder!“ — er ſchrie es beinahe — „gedenken wir 
unſeres Dichters! He, Kola, nimm mal die Flaſche heraus.“ 
Bei dieſen Worten warf er dem Lehrjungen fein Portemonnaie 
zu. Er hätte es offenbar in ſeiner Stimmung nach dem er⸗ 
habenen Liede für eine Profanation gehalten, in dem im 
Beutel befindlichen Kleingeld zu wühlen. 
Kola war hurtig von ſeinem Schemel herabgeklettert. 
Er fing das Portemonnaie geſchickt im Fluge auf, nahm das 
Nötige heraus und ſteckte es dem begeiſterten Verehrer des 
Dichters wieder in die Taſche; dann verſchwand er eilig. 
Als der Schnaps gebracht war, erhob ſich unter den 
Genoſſen von neuem eine Art von Konferenz. Sie ſummten 
wie die Bienen, ich konnte den Gegenſtand ihrer Beratung 
nicht erfaſſen. Ja, ich wollte ſogar nicht einmal hinhören. 
Ich ſah, daß ſie befreundet wie eine Familie leben, und daß 
ich ihnen gewiß noch lange fremd ſein und in meiner Ecke 
einſam ſitzen werde, bis es mir gelingt, durch irgend etwas 
59 Panzer ihrer Gleichgültigkeit mir gegenüber zu durch⸗ 
ri 


n. 

Und ich beugte mich abſichtlich möglichſt tief über meine 
Arbeit herab, um ihre Zuſammengeſchloſſerheit, die meinen 
Neid erregte, ganz zu ignorieren. 

Plötzlich hörte ich über meinem Kopf irgend ſemandes 
Stimme: „He, Onkelchen, wie heißt du doch? Komm näher, 
trinke zur Geſellſchaft mit! Vielleicht wirſt zuch du uns ein 
Genoſſe werden!“ 

Ich erhob den Kopf. Vor mir ſtand der hagere Mann 
mit den rötlichen Haaren und blickte freundſchaftlich und 
. erwartend auf mich. In feinen Augen ſtanden 
Tränen. 

Ich ließ mich nicht bitten. 

Als die mürriſchen Kameraden etwas lebhafter wurden, 
kam mein Nachbar nochmals an mich heran, jener ältere 
Rothaarige, der mich mitzutrinken aufgefordert hatte. Er 
fragte, an meinen Tiſch gelehnt: „Sag mal, es war ir 
dieſe Tage wohl langweilig bei uns?“ 

Ich erwiderte, daß ich ſchon fürchtete, mit ihnen über⸗ 
haupt niemals zu ſprechen. a 

„Sei nicht böſe,“ fuhr er mit einem herzlichen Tone 
‚ort, „du biſt wirklich in eine heikle Lage geraten — aber 
was kann man machen?“ Als er meinen verwunderten 
Blick bemerkte, begann er von neuem: „Siehſt du, vor dir 
arbeitete auf dieſem Platz Rfabuſchkin. Der war wirklich ein 
guter Menſch, einer von den dem Trunk verfallenen 
Gebildeten! Er war es, der uns die Lieder von Nekraszew 
ſingen lehrte. Und wie der Abend kam, ſo fing er an, uns 
deſſen Gedichte vorzutragen, damit wir des Dichters jedenten. 
Ich glaube, er konnte alles. Bis zu Tränen hat es einen 
erſchültert. Mam weint, aber ohne Ende möchte man zu⸗ 
hören. Nun wir liebten ihn auch dafür .... Da geht er 
weg, und auf einmal gerät du auf feinen Platz. Und fo 
war es: dort iſt ſein Platz, und er fort. Ich fragte die 
Genoſſen, ob du etwa ſchuld wäreſt? Irgend jemand hätte 
der Meiſter ohnedies angenommen. Sie verſtehen das, aber 
es iſt ſchwer, einen guten Menſchen mit einem Mal zu ver⸗ 
geſſen, doch die Hauptſache: traurig iſt es ohne ihn, eine 
treue Seele fehlt, und man kann niemandem fein Herz aus⸗ 
ſchütten. Aber wenn man aus alter Gewohnheit nach 
Rjabuſchkins Winkel hinblickt, da ſitzt ein fremder Mann an 
ſeiner Stelle. Nun, und da denkt man, wie bitter wird es 
fein, der Neue wird ſich ja vielleicht auch mit irgend etwas 
produzieren, aber von Nekraszow wird uns ſchon niemand 
mehr vortragen. 

Ich hörte dieſe harmloſen Worte, und es fiel en 
ein Stein von meinem Herzen. Es wurde mir leicht und 
freudig, und ich ſchätzte jedes Wort, das ich zu hören bekam 

Die Urſache ihrer Kälte, die mich erſchreckt hatte, wurde 
mir klar: fie liebten den, der vor mir war. Sie liebten ihn 
für jene Gefühle, die er in ihnen durch die Worte des 
Dichters erweckt hatte, liebten ihn für die Tränen, mil 
welchen ihre eigenen gramvollen Seelen Fühlung nahmen 
mit der leiderfüllten Seele eines Dichters. 

Und ich hälte fie alle für die Feindſchaft gegen mich 
umarmen mögen! 


rn 


Der fifchotter, 


Neberall auf dem euroräiichen Feſtlande vorkommend iſt 
der Fiſchotter der gefährlichſte Räuber geordneter Fiſchteich ⸗ 


wirtſchaften und fiſchreicher Gewäſſer überhaupt. Man 
findet den Fiſchotter ebenſo in der Nähe menſchlicher 
Wohnungen, die am Waſſer liegen, wie in einſam gelegenen 
Teichen oder Flußläufen. Der freche Fiſchräuber ſcheut ſogar 
das Geräuſch nicht, das Fahriten ꝛc. am Waſſer verurſachen, 
überall hat er ſeine Verſtecke, ſtets weiß er mit Geſchick 
feinen Verfolgern zu entgehen. Der Kopf der Fiſchotter iſt 
glatt, die Oberlippen ſtark entwickelt, die Augen („Seher 

und die Ohren („Lauſcher“) klein. Der Körper iſt ziemli 

geſtreckt, er reite Bruſt, die Läufe („Ruder“) kurz und 
muskulös. fe Rute iſt lang, ſpitz zulaufend, und die Zehen 
ſind mit einer Schwimm⸗ oder ſtarken Spannhaut verſehen. 
Das Haar iſt hart und ſteif und glatt und unter dieſem eine 
feine Wolle, die das Durchdringen des Waſſers hindert. Die 
Farbe iſt dunkelbraun, unter dem Halſe aſchgrau und unter 
dem Leibe ins braungraue übergehend. Unter hohlen Ufern 
und am Waſſer ſtehenden Baumwurzeln legt er feinen Bau 
und hier bringt auch das Weibchen ſeine Jungen zur Welt. 
Sein Element iſt das Waſſer und er verläßt dasſelbe meiſt 
nur, wenn der Fiſchſtand reduziert iſt, unternimmt dann 
weite Wanderungen, um in ihm geeignete Waſſer einzuſteigen. 
Fiſche, Krebſe bilden ſeine Hauptnahrung, Fröſche, Waſſer⸗ 
ratten 1c. nimmt er nebenbei auch mit. Die Jagd auf Fiſch⸗ 


otter iſt verſchieden: Anſtand und das Jagen mit eigens 
dreſſterten Hunden, den ſogenannten Otterhunden; dann 
der Fang mit Eiſen und ſeltener mit Schlingen am Ausſtieg. 


n 


Mathematik und Ehe, Jemand, dem das Rechnen 
anſcheinend viel Zeitvertreib macht, hat aus net, wie viele 
Leute heiraten, und er fand, daß die Klagen der Mütter 
heiratsfähiger Töchter viel Berechtigtes haben. Der Senſen⸗ 
mann iſt der erſte, welcher unter den ziffernmäßig vorhandenen 
„Herren der Schöpfung“ aufräumt, denn allein von den zus 
1 Bewerbern um Hymens Roſenfeſſeln ſterben von 
100 38, ehe ſie fünf Jährlein, und 44, ehe ſie 18 Jahre alt 
geworden. Die Folge iſt, daß in den meiſten Ländern mehr 
Frauen als Männer vorhanden ſind. Von 100 Perſonen ſind 
nur 35 verheiratet, 60 find unverheiratet und fünf verwitwet. 
Wenn man alſo auf den Straßen nacheinander 100 Leuten 
begegnet, ſo wird von dieſen unter je 20 ein Witwer oder 
eine Witfrau ſein, aber von je fünf werden mindeſtens drei 
ledig ſein! Die größere Hälfte der Frauen hat ſich verheiratet 
im Alter von 21 bis 25, ein Viertel heiratete zwiſchen 25 und 
30 und am meiſten wird geheiratet im Dezember, dann im 
Juni und tember und am wenigſten im März. Daß aber 
immer von Mannsleuten einundeinhalb Junggeſellen 


find, das {ft ein Fall, der ernſte Mütter tief bewegen muß. 


bet 
2 Weg zu dieſer furchtlos zurück, um ſich wieder mit 


dem nötigen Waſſer zu verſehen. Mit gleicher Furchtloſigkeit 
trat ſie alsdann den Rückweg an, die zahlreichen Verwundeten 
durch einen ſtärkenden Trunk oder kühle Umſchläge erquickend. 
Selbſt als ihr Gehöft, über welches ein Teil der Bayern 
zurückwich, dem Feuer der Preußen ausgeſetzt war, ſchritt die 
mutige En unbekümmert um das fie umwogende Kampf⸗ 
getöſe, ſtärkend und tröſtend von einem Verwundeten und 
Sterbenden zum andern. Als die Preußen beim Eindringen 
ins Haus die Tür zerſchmetterten, und einer von ihnen auf 
die in den Hausflur tretende Frau Winterſinger das Gewehr 
anſchlug, rief fie demſelben im Bewußtſein ihrer Samariters 
pflicht zu: „Schießen Sie nicht, ich bin es ja, die Winters 
ſinger!“ Und fie blieb in der Tat von allen Kugeln vers 
ſchont, welche an jenem heißen Tage ſo manchen braven 
Soldaten niederftredten. 


Kaltwaſſerbehandlung bei nervöſen Magenlelden. 
Nervöſe Magenlelden ſind außerordentlich verbreitet, ſie bilden 
entweder eine Teilerſcheinung der allgemeinen Nervoßtzt oder 
ein Leiden für ſich. Unſer Magen zeichnet fich durch Launen⸗ 
haftigkeit aus, denn manchmal funktioniert er ganz tadellos, 
noch öfters aber macht er ſich durch alle möglichen unan⸗ 
un Erſcheinungen bemerkbar, die teilweiſe auf Störungen 

Abſonderung, teils auf ſolche der Bewegung zurück⸗ 
zuführen find. Neben der Allgemeinbehandlung der Nervoſät 
kommen in der Behandlung in erſter Linie diätiſche Maß⸗ 
nahmen in Betracht, es werden aber auch Waſſekuren mit Erfolg 
angewendet: Teil: und Ganzabreibungen, Tauchbäder, Sitzbäder, 
kalte Douchen und feuchte Leibbinden. Ganz beſonders 
wirkſam hat ſich bei nervöſen Magenleiden aber das ſogenannte 
Winternitzſche Magenmittel erwieſen. Dasſelbe beſteht darin, 
daß zwiſchen den feuchten und trockenen Lagen eines Stamm⸗ 
umſchlages eine Kautſchukſchnecke gelegt wird, in welcher 
Waſſer von 40 Grad eine bis zwei Stunden unabläſſig fließt. 
Das Mittel wirkt bei derartigen Kranken oft geradezu zaubee⸗ 
haft. Kranke, die alle Nahrung zurückgewieſen hatten, 
lernten unter dem Schlauche wieder eſſen. Das Gefühl von 
. — a Druck verſchwindet, Erbrechen und Appetitlofigfeit 

auf. 


Trägheit und Ueberauſtrengung. Die Kraft des 
Menſchen iſt nach den Tageszeiten verſchieden. Der Meuſch 
iſt früh am ſchwächſten. Nach dem Frühſtück ſteigert ſich die 
Kraft und erreicht den höchſten Grad nach dem Mittageſſen. 
Die beiden ſchädlichſten Feinde der Muskelkraft ſind Trägheit 
und Ueberanſtrengung. Wer früh aufſteht und körperlich 
eg muß, hat demnach für ein kräftiges Frühſtück zu 
orgen. 


D 


Rätſel. 


Mit a beſtimmts im fernen Morgenland 

Der Menſchen Rang und Ehr' und Stand. 

Mit i iſt's nützlich zwar, doch wenig wert. 
Gewöhnlich man den Inhalt nur begehrt. 

Mit ü, von Sturm und Wogen oft umbrandet, 
Es doch das Ziel manch heißen Wunſches ward; 
Vom Schiffer froh begrüßt, wenn er gelandet 
Nach langer, banger, e Fahrt. 


Niemals wirſt du meine Erſte hinter dir ſeh'n, 
Meiner Zweiten möchte ſicher jedermann entgeh'n; 
Das Ganze kannſt du in der Muſik oft finden, 
Bald dient es zum verzieren, bald auch zum binden. 
* 4 * 
Vexierfragen. In welcher Schule haben die Zöglinge 
Augen, und ſehen doch nicht 
— Was iſt das? Es hört ohne Ohren, läuft ohne 
Füße und ſchläft mit offenen Augen 7 
— Welche Uhren zeigen nur die heiteren Stunden an! 


Auflöſungen folgen in nächſter Nummer. 


